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M Hießt Müßt faltete neu Wnetn 70000 Mo so sotto ooo Stnoietco.
Das vefreite Bosnien.

70,609 Mann italienische Verluste.
Oesterreichisch- ungarischer Tagesbericht.

WB. Wien,  17 . Dez. Amtlich wird verlaut-
rrt : 17. Dezember 1915.

Russischer Kr istgssch auplatz:
Keine besonderen Ereignisse.
Italienischer Kriegsschauplatz:

An der küstenländischenFront haben die Jtalie»
«er ihre grasten Angriffe, die nach verhältnis¬
mäßig kurzer Pause am 11. November von neuem
ansctztcn, bis Ende des Monats andauerten und
«och in der ersten Tezembcrwoche an einzelnen
Stellen hartnäckig svrtgesührt wurden, bisher nicht
Wieder ausgenommen. Diese Kämpfe können daher
als vierte Jsonzoschlacht  zusammengefaßt
Verden. Mehr noch als in den früheren Schlachten
-alten diesmal die Anstrengungen des Feindes der
Eroberung von Görz. Demgemäß wurden schließ¬
lich gegen den Brückenkopf allein etwa sieben ita¬
lienische Infanteriedivisionen angcscht. Die
Stürme dieser starken Kräfte scheiterten jedoch
ebenso wie alle Massenangriffc in den Nachbar¬
abschnitten an der bewährten Standhaftigkeit unse¬
rer Truppen , die den Brückenkopf von Görz, die
Hochfläche von Doberdo und überhaupt alle Stel-
lungcn fest in Händen behielten. Durch die Zer»
störung der Stadt wurde die Bevölkerung schwer
getroffen. Auf die militärische Lage hatte diese
Acußcrung ohnmächtiger Fcindcswut keinerlei
Einfluß. In dem vierten Waffengang im Küsten¬
land verlor das italienische Heer »ach sicheren Fest¬
stellungen 70 000 Mann an Toten und Berwnn-
deten. Gestern wurde an der Jsonzofront ein An-
griffsvcrsuch gegen den Abhang des Monte San
Michele, an der Tiroler . Front ein Angriff eines
Alpini-Bataillons ans den Col di Lana abgcwiesen.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Südöstlich Celebic vertrieben wir die Montrur-

grincr aus dem letzten Stück bosnischen Bodens,
das sie noch besetzt gehalten hatten. Unsere Trup»
»rn erreichten auch in diesem Raume die Tara-
Schlucht. Bijelopolje  ist seit gestern nach¬
mittag in unserem Besitz. Die k. «. k. Strcitkräfte
«ahmen die Stadt im umfassenden Angriff nach
heftigen Kämpfen nnd brachten bis zum Abend
M Gefangene ein. Die Verfolgung des westlich
don Jpek weichenden Gegners ist im Gange. Die
Montenegriner zünden auf ihrem Rückzug überall
die von Moslims bewohnten Ortschaften an.

v. H ö f e r , Frlmarschallcutnant.
• * •

Die Bulgaren vor Durazzo.
Amsterdam, 17. Dez. (Ctr . Bln .) Wie die

»Morningpost" auS Rom meldet, stehen die Bul»
Men 15 Meilen von Durazzo entfernt.

Bulgariens Feldzug noch nicht zu Ende.
Sofia , 17. Dez. Ein hiesiges Blatt veröffent»

licht eine Erklärung des Chefs des ' ' ^arischen
Generalstabes. General Joslow , der den Stand¬
punkt der bulgarischen Heeresleitung zur jetzigen
Kriegslage in nicht mißzuverstehender Weise dar-
%t . Es heißt in dieser Erklärung unter anderem:
^er Krieg ist nur dem Anschein nach für uns be»
kndet. In Wirklichkeit vermag niemand zu sehen,
d̂ nn der Friede eintreten wird. Bulgarien
"wpst nicht nur aegen Serbien,  sondern auch
^Sen die Entente , und solange die Engländer und
Franzosen auf griechischem Boden weilen, gilt es
vir uns, den Krieg mit aller Entschieden»
^rit  fortzusetzen. Wir würden einen großen Feh»
Wr begehen, wenn wir der Arnree und dem Volke
versichern wollten, das Ende des Krieges sei nun-

Wir müssen vielmehr auf alle
E" 8üchkeiten gefaßt sein und dann unsere Vor»

er e i t u n g e n treffen, um etwa kommenden Er»
Wiissen mit voller Kraft entgegentretcn zu kön»
P 1 Die Ententetruppen , die in Mazedonien
Obsten , sind zum größten Teil aufgerieben. Die
Isländer und Franzosen dürften sich jetzt in der
Wüebung von Saloniki stark verschanzen, um dort
iS® letzten Widerstandsversuch zu machen.

General Sarrail gegen das Balkan¬
abenteuer.

Merlin , 17. Dez. (Ctr . Bin .) Aus Paris er»
* ** der Amsterdamer Berichterstatter der „B.

_ Trotz ihrer formellen Zustimmung ist die
Hflsche Regierung der Fortführung der Ope»
kn auf dem Balkan sehr abgeneigt. General

*r *<ViI hat berichtet, es war - schade, wenn

Englische und russische Angriffe
zusammengebrochen.

Bijelopolje genommen.
Deutscher Tagesbericht vom 16. Dezemb.

WB. Großes Hauptquartier , 17 . Dez.
(Amtlich ).

Westlicher Kriegsschauplatz:
Südöstlich von Armentiöres  stieß

gestern vor Hellwerden eine kleine eng¬
lische Abteilung überraschend bis in
einen unserer Gräben vor und zog sich
in unserem Feuer wieder zurück.

Weiter südlich- wurde ein gleicher
Versuch durch unser Feuer verhindert.

Sonst blieb die Gefechtstätigkeit
bei vielfach unsichtigem Wetter auf
schwächere Artillerie -, Handgranaten-
und Minenkämpfe an einzelnen Stetten
beschränkt.

Oestttcher Kriegsschauplatz:
Leeresgruppe des Generalfeldmarschalls

von Lindenburg.
Russische Angriffe zwischen Rarocz-

Miadziol - See  brachen nachts und

am frühen Morgen unter erheblichen
Verlusten  für den Feind vor unserer
Stellung zusammen.

129 Mann  blieben gefangen in un¬
serer Hand.

Leeresgruppe des Generalfeldmarschalls
Prinzen Leopold von Bayern

und

Leeresgruppe des Generals v. Linsingen.

Keine Ereignisse von Bedeutung.

Balkan-Kriegsschauplatz:
Die Bijelopolje  ist im Sturm ge¬

nommen . Ueber 799 Gefangene  sind
eingevracht.

Oberste Heeresleitung.

durch die ziellosen Versuche, die von Saloinki aus
unternommen werden, auch nur ein einziger
Mann geopfert würde. Der Geringste unter sei¬
nen Truppen erkenne die S in n l o s i g ke i t ei¬
nes weiteren Vorgehens,  und niemand in
Frankreich könne es ihm verdenken, wenn er die
Verantwortuna ablehne.

Man sagt in Paris . Jofffe sei der gleichen An¬
sicht, und hält auch die neu geschlossene Einigung
mit den Bundesgenossen für ziemlich locker. Wenn
das ffanzösische Kabinett den englischen Wünschen
weiter Folge leistet, so würde Sarrail sich vom
Balkan abberufen lassen.

Die Festung Saloniki.
Obgleich die Bulgaren die Grenzen Griechen¬

lands nirgends überschritten haben und. nach mehr»
fachen Meldungen , sie auch vorläufig nicht zu über¬
schreiten gedenken, rechnet man auf Seiten der
Entente bestimmt mit einem Angriff auf Sa¬
loniki  u . hat beschlossen, diesen wichtigen Hafen-
Platz zu einer Festung auszubauen  und
diese bis zum Aeußersten zu halten. Daß die
Griechen zirr Vermeidung von Zwischenfällen ihre
Truppen  aus dem Operationsraum um Salo¬
niki abgezogen  hoben , beweist wohl, daß man
auch in griechischen Kreisen an einen Kampf um
diese Stadt glaubt : doch ihm will die griechische
Armee mit Gewehr bei Fuß zusehen. Tatsache ist
jedenfalls , daß ununterbrochen ffische Truppen u.
Unmengen von Kriegmaterial in Saloniki ans
Land gebracht werden u. daß die Höhen nördlich der
Stadt mit fieberhafter Eile befestigt und mit zahl¬
reicher schwerer Artillerie bespickt werden. Es
handelt sich also nunmehr ffir die Entente um
die unbedingte Behauptung von Saloniki.
Indes kann man ruhig behaupten, daß,
selbst wenn diese Absicht gelänge. sie
für den Weltkrieg kein Ereignis von besonderer
militärischer Bedeutung wäre. Die Engländer
behaupten zwar, dadurch ein Ausfalltor zu erhal¬
ten, von dem aus die Landverbindung der Zen»
tralmächtc mit ihren Verbündeten aus dem Balkan
und im Orient unausgesetzt bedroht sei. doch kön¬
nen wir dem keine größere Bedeutung beilegn, da
nur durch eine neue kraftvolle Offensive
aus dieser angeblichen Flankenstellung die Verbin¬
dungen nach Sofia und Konstantinopel unterbun¬
den werden könnten. Aber an eine solche Offen¬
sive. zu der weit über eine halbe Million von Elite¬
truppen nötig wäre, denkt selbst in London und
Paris kein Mensch. Wenn im übrigen Lord
Kitchener so töricht sein sollte, mehrere Armeekorps

in Saloniki festzulegen und sozusagen kaltzustellen,
so kann uns das natürlich nur recht sein.

Die neutrale Zone.
> Rotterdam , 17. Dez. (Ctr . Bin .) Reuter mel¬
det aus Athen : Die neutrale Zone zwischen Grie¬
chenland und Bulgarien werde sich von Monastir
bis Gewgheli ausdehnen. Bulgarien hätte ange-
boten , Kenali zu räumen.

Rücktritt des griechischen Generalissimus?
Budapest , 17. Dez. (Ctr . Bln .) Wie verlautet,

hat der Chef des griechischen Generalstabes, Gene¬
ral Dusmanis , dem König sein D e Missions¬
gesuch  eingereicht. Als Grund hierfür soll er an¬
gegeben haben, daß er nicht geneigt sei. die Verant¬
wortung für die jüngsten militärischen Ereignisse
zu übernehmen , die in griechisch Mazedonien ent¬
gegen seinem Standpunkt erfolgten. Der König
habe noch keine Enffcheidung getroffen.

Offiziell ist noch kein Bericht über diese angeb-
liche Demission ausgegeben.

Griechenland und die Mächte.
Amsterdam, 17. Dez. (Ctr. Frkst.) Der „Daily

Telegraph " meldet aus Rom vom Mittwoch: Be-
richte aus deutscher Quelle geben Anlaß zur An-
nähme , daß die österreichischen, bulgarischen und
deutschen Truppen den Befehl  erhalten haben,
nur dann über die griechische  Grenze zu
gehen, wenn die englisch-französischen Truppen
ihre Offensive wieder aufnehmen und von neuem
in das altserbische oder bulgarische Gebiet ein¬
fallen . Die „Neon Asty" meldet, daß die bulga-
rische Regierung ihr bereits durch Radoslawows
gegebenes Versprechen, daß Bulgarien Doiran.
Gewgheli  und andere Gebiete an Griechenland
abtreten werde, erneuert habe.

Veniselos.
Budapest , 17. Dez. (Ctr. Frkst.) Nach Mittei-

lungen der Bukarestcr „Timineata " äußerte Veni¬
selos einem seiner Intimen gegenüber: Mein letz,
tcr Trumpf , um Griechenland und die Balkanhalb-
inscl zu retten , war Rumänien . Als dieses unseren
Vorschlag, im Verein mit Griechenland eine Aktion
gegen Bulgarien zu beginnen und gleichzeitig mit
uns zu mobilisieren, zurückwies, war die Situation
für . uns verloren . Der Sturz meiner Regierung
zählt von dem Tage , als es klar wurde, daß
Rumänien jede unserer Aktionen ablehnt.

Die englische Rückzugsstrategie.
WB . London, 17. Dez. Unter der Ucberschrist

„Rückzugsstmtegie" schreibt Sidney Low in der

„Daily Mail " : Die britischen Armeen sind tviedeck
mit Bewegungen beschäftigt. mit denen wir seit
August 1914 schmerzlich vertraut geworden sind.
Sie gehen in Serbien und in Mesopotamien auf
eine neue Frontlinie zurück. Der Krieg besteht im
wesentlichen aus diesen strategischen Rückzügen.
Wir senden ausgezeichnete Truppen aus , die durch
die überwältigende Mehrheit des Feindes oder
durch schwierige Bodenbeschasfenheiten zum Stehen
gebracht werden. Sie haben mit glänzendern Mute
gekämpft, gewinnen einen bis zwei Erfolge und
ziehen sich danach zurück. So ist es bei Mons , in
Antwerpen und Serbien , sowie auf Gallipoli und
in Mesopotamien geschehen. Wir haben den Krieg
damit begonnen, daß wir zwei Armeekorps nach
Belgien schickten: sie sind zu spät gekommen und
haben sich einem überlegenen Feinde gegenüber ge-
sehen. Ihr Rückzug ist großartig,  aber un-
h e i l v o l l gewesen. Die britische reguläre Ar»
mee hat einen Schlag erlitten , von dem sie sich nie
erholt . Unsere einzigen ausgebildeten Truppen
haben eine unverhältnismäßig hohe Zahl von Ossi-
zieren und Mannschaften sowie Kricgsniaterial
verloren . Unsere beste Kriegsmaschine hat gleich
nachdein eine schwere Betriebsstörung erlitten.

In dem Attikel werden weiter die Unter¬
nehmen auf Gallipoli sowie in Serbien und Meso¬
potamien erörtert , und es heißt dann : Ist das
Strategie oder Rückzugspolitik? Können wir er»
warten , durch eine Reihe von unnützen Vorstößen,
die mit dem Rückzug enden, den Krieg zu ge¬
winnen ? Können wir diese andauernden Verluste
an Männern und Geld, denen keine militärischen
Ergebnisse entsprechen, aushalten ? Wir reden von
eineni Erschöpfungskrieg, aber w i r werden die Er-
schöpfung stärker empfinden als der Feind , wenn
dieses Systeni fortgesetzt wird."

„Matte Seelen".
Unter dieser Ueberschrift schreibt Staatsminister

Dr . Graf v. P o s a d o w s ky in der Magdeburgi-
schen Zeitung:

Es ist den deutschen Heeren mit ihren V̂erbün¬
deten gelungen , den Feind ans zwei Staaten völ¬
lig zu vertreiben . In Frankreich stehen wir weit
im Lande , bei Nvyon nur 80 Kilometer von Paris:
in Rußland sind die Wehranlagen des Feindes fast
alle genommen, wir halten dort ganze Landesteile
besetzt. Das alles gegen eine ungeheuere zahlen¬
mäßige Uebermacht. Trotz alledem scheint es noch
immer Leute zu aeben, die nicht wissen, daß Krieg
ist oder nicht verstehen, was Krieg und selbst der
glücklichste Krieg für Dasein und Lebenshaltung
eines Volkes bedeutet. Krieg ist eine langwierige
und fürchterlich harte Sache: nicht alle Kriege kön»
neu sich so schnell und glatt abwickeln, wie der letzte
Krieg , den Derttschland 1870/71 gegen Frankreich
führte . Jeder Krieg greift mit harter Hand in
Dasein und Lebensführung jedes Einzelnen ein.
Trotz alledem sind von den Schrecken des Krieges
bisher nur Teile Ostpreußens und ein Anzahl Ge¬
meinden des Elsasses berührt. Die ungeheure
Mehrzahl unseres einheimischenVolkes hat die
Folgen des Krieges nur mittelbar kennen gelernt.
Draußen in Feindesland haben Hunderttausends
ihr Leben gelassen oder schweres Siechtum heimge¬
bracht. Wer daheim im behaglichen Alltagsgeleise
dahinlebt , mag sich kaum eine Vorstellung machen
von dem, was der Soldat in Feindesland in der
Unbill des Wetters , häufig ohne Obdach, bisweilen
ohne ausreichende Nahrung tagtäglich durchzir-
machen hat . Wie klein, wie schwächlich erscheint
gegenüber diesem Kampfe der Männer das Ge¬
bühren derer , die klagen und murren , weil ihnen
die unvermeidlichen wirffchastlichen Folgen des
Krieges notwendige Beschränkungen auferlegen u.
ihre Lebensgewohnheiten stören. W« wirkliche Not
herrscht, da mag Staat . Gemeinde und jeder ein¬
zelne schnell und hilfteich eingreifen. Entbehrun¬
gen aber , welche nicht die Lebenshaltung selbst be¬
drohen , müssen mit stiller Entsagung ertragen wer¬
den^ Vor allem unrecht ist es, denen vorzuklagen,
die ihrer ganzen Manneskraft bedürfen, um die
Pflichten zu erfüllen , die das Vaterland von ihnen
fordern muß . Möchten doch alle diese schwachen
Seelen einmal nachprüfen, was unser Land, das
Jahrhunderte lang das Schlachtfeld Europas war,
in jenen vergangenen Zeiten an unsagbarem Elend
gelitten hat und wie unendlich gering  im
Verhältnis dazu die Kriegsfolgen  sind , die
die heimische Bevölkerung bisher zu ertragen hatte.
Mit unserem eigenen Lande vergleiche man auch
das Schicksal der feindlichen  Landesteile und
ihrer Bevölkerung , die seit über Jahr und Tag
das Schlachtfeld der Heere sind. Dann wird auch
der Schwächlichstevielleicht den richtigen Maßstad
für sein eigenes Dasein und seine Pflichten gegen¬
über der Allgemeinheit finden. Es ist ein ehren¬
volles Zeugnis für die Gesinnung des deutschen
Volkes, daß es sich hier um ganz verschwindende
Minderheiten  handelt , Minderheiten , die ge¬
dankenlos sind oder vielleicht planmäßig erregt
werden . Deutschland liegt das Spiel , um das es
sich handelt , offensichtlich zu Tage . Wir werden
siegen oder untergeben , untergehen nicht nur iin
staatlichen Sinne . Möge sich ein jeder einmal vov-
stellen, was es für unser Volk und Land, für Le¬
ben und Eigentuni bedeuten würde, wenn die haß.



erfüllten Scharen unserer Feinde mit ihren schwar¬
zen und brauenen Hilfsvölkern die lebendige
Mcnier unserer Heere durchbrächen und die deut¬
schen Lande überschwemmten. Deshalb ist es die
Pflicht eines jeden, Mann und Frau , alles zu tun,
was geeignet ist, unsere Widerstandskraft
s i t t l i ch zu st ä r ke n. nicht nur nach außen, son-
dern auch daheim im täglichen Gange des Lebens.

Es gab eine Zeit , wo manche glaubten , jede Ge-
fangennahnie einer Kosakenschwadron in heroischen
Tönen zu ihrem eigenen Behagen feiern zu müssen.
Patriotismus ist aber eine stille Tugend , die laut¬
los schlisst und wenn nötig , auch lautlos entsagt.
In dieser ernsten Zeit , wo so unendlich vrele unse¬
rer besten Volksgenossen unter grünem Rasen m
Feindesland der Ewigkeit entgegenschlummern,
liiag sich ein jeder einmal berechnen, wie lang ferne
Lebensdauer nach menschlichen Erfahrungen noch
bemessen sein kann. Das wird vielleicht abhalten,
den Wert des eigenen Lebensrest zum besten der
Gesamtheit und unser Zukunft so nützlich wie mog-
lieh auszunützen. _ _

Wen Artillklie in Wien.
Berlin , 17. Dez. Die folgende Schilderung ei¬

nes Kriegsteilnehmers wird der „Franks. Ztg ." zur
Verfügung gestellt:

Die G e s chü tze der . . . Division hatten schon
nrartdyn Weg gemacht. Auf den schönen Heeres¬
straßen iin Westen, auf ihnen gleichwertigen, aber
seltenen russischen Staatschausseen waren sie dahin-
gerollt, durch tiefen Dünensand an der Nordsee,
durch galizischen unergründlichen Staub , durch
schweren polnischen Sand , durch zähen Schlamm,
durch) märchenhaften Dreck, manchen Berg hinaus,
in manches Tal hinab war es gegangen. Mer dre
sechs Pferde vor jedein Fahrzeug hatten immer
noch munter genickt, die Fahrer hatten noch stets
Zeit zu einem Soldatenlied gehab'.t manchesmal
durften die Kanoniere noch aufsitzen und immer
hatten die Batterieaewaltigen gedacht:. „Leicht geht
es nicht, aber es geht." Man war sich einig, daß
die Art der Fahrzeuge und Bespannung für alle
Verwendungsmöglichkeiten gut und vorzüglrch be-
ioährt sei. Dann gab es einen großen Stellungs-
Wechsel: Nach Serbien!

Als die Geschütze ihr Lied bei Stadt und Festung
Belgrad ausgesungen , als sie die schwankenden
Strombrücken passiert hatten , da marschierten sie
zunächst auf f e st e n Straßen.  Aber sorgen¬
voll wurden die Gesichter, als bald häufig als Er¬
gebnis der Wegeerkundung zurückkam: „Straße
fest, aber Steigungen bis zu 25 Prozent ." Bei der
rücksichtslosen Verfolgung in Mittelserbien ver-
laugten die Befehle, daß die Artillerie die wenigen
festen Straßen verlasse: nun lernte man Wege ken-
nen von abgrundtiefer Schlechtigkeit. Zäher Lehm,
der die Räder festhielt und den Pferden die Ersen
von den Hufen stahl. Dann wieder brerrger
Schlamm , in dessen Tiefen . Gröllsteine tückisch la-
gerten , Wege von so schrägem Profil , daß die schwe¬
ren Geschütze und Mrmitionswagen in die Gräben
rutsckcken. Etwas neidisch sah man auf die niedri¬
gen Karren der bundeSbriiderlichen Gebirgs-
haubitzen.

Aber es ging doch vorwärts . Bald träumten
die Pferde mit matten Augen von fernen Hafer-
rafionen , von Chausseen und von Ruhetagen . die
Kanoniere von vergangenen Zeiten , da noch Rufe
wie : „Drotempfang !" „Postemvfangl " erschollen,
von Ländern , in denen man anständige Kartoffeln,
nicht süßlichen Mais anbaut , von »veit zurückge-
bliebencn Bagagen . Es ging vorwärts und immer
vorwärts , denn die Straße der westlichen M o -
r a w a mußte erreicht und den aus Nordosten ab-
ziehenden Serben gesperrt werden. Manches Pferd
starb den ehrenvollen Tod im Kummetgeschirr.
lind dabei Regen, Regen, Regen!

Nach schwerem Marsche durch wüste Täler und
guer sruupfein erreichte am 11. November die
Spitze unserer Verfolgungabteilung beim Dorfe

S l e p a k die Heerstraße Kragiujewaz—Idraljewo.
Eine Kompagnie des . . . Regiments nahm den
überraschten Serben eine Batterie moderner
Schneider -Creuzot -Geschütze, wurden dann abep
von aroßer Uebonnacht umzingelt und heftig an¬
gegriffen. Sic bildeten einen „Igel ", einen äußerst
stacheligen Igel und hielt sich Wohl Stunden bei
den eroberten Kanonen  trotz starker Ver-
lüfte. Tausende von anlaufenden Serben ab-
schießend. Aber die Not wurde -größer und ser-
lüsche Batterien , die deutsche Artillerie in weiter
Ferne toähnend, fuhren am 2. November auf und
beschossen die braven Kompagnien und eben
berauaekommene Infanterie der Division. Wäh¬
renddessen erguälte sich unsere Artillerie hinter
dem Buckel des Dorfes Knie  heran . Im tiefen
Morast bergauf , beraub brauchte sie für jeden Kilo-
meter eine Stunde . Unten in: Dorfe Knie lvmunte
ein tiefer in den Boden eingefressener Bach den
Marsch. Zlber da sind ja unsere Pioniere  nach
langem Marsch in der Nacht angekommen. In ei-
uer Stunde bauen sie eine A r t i l l er i e b r ü ck e.

Instvischen werden oben die Feuerstellungen
für die Batterien ausgesucht. Die Batterieführer
bestehen ihre vorgeschriebenen Beobachtungsstellen,
lassen sie einricbten und Draht zu den Stellungen,
die die Batterien einnehmen sollen, legen. Ein
kurzes Staßgebst und Funktionieren der Leitung.
Es hat geholfen: der ehrwürdige und vielfgch zcr-
schlfisene verflickte Draht tut seine Pflicht : „Ver¬
kündungen hergestellt!" Durch die Scherenfernrohre
sieht num starke Ansammlungen serbischer Jnfan-

"terie gm Torsi Slepak.  Sie pwllen zu einem
neuen Angriff , zum neuen Versuch, die Geschütze
zurückzuerobern, antreten . „Ach, wären unsere
Batterien doch schon da' " Und hier und da und
dort stehen offen serbische Batterien . Tie guten
Gläser zeigen das Arbeiten der Bedienung , zeigen
jeden Schuß im Mündungsfeuer , im bläulichen
.Hochvuffen des Pulverdampfes . Kurz darauf den
Sprenqpunkt über unserer Infanterie.

Anfrage der Abteilung : „Sind die Batterien
noch nicht eingefahren ?" Bald darauf kommt die
Antwort : Die Batterien halten mit erschöpften
Pferden auf halbem Gang. Dr Weg zur Höhe
hat sich als unpassierbar erwiesen." Es wird ein
neuer Weg durch die Pflaumengärten gebahnt."

Meldung der Beobachtung: „Auf der Chaussee
traben von Süden serbische Proben heran zum
Dorfe Slepak , scheinbar die eroberten Geschütze!"

Meldung der Beobachter: „Die feindliche Jn-
vusterie tritt zum Sturme an !"

„Sind die Batterien noch nickt oben? ?"
„Nein es ist noch nichts zu sehen."
Die Minuten schleichen dahin . Endlich kom-

mcn kurz hintereinander Meldungen : „Die Spitze
der Abteilung erreicht eben die Höhe." „Die Bat¬
terie fälwt ein, die Batterie feuerbereit !"

Nun ging eS los , daß die Erde zitterte — und
die Serben gingen auch los, denn seit einem Mo-

G- --
Was geschah heute vor einem,. Jahr?

Am 18 . Dezember 1814:
Im Westen überall schwere feindl. Angriffe meistens

abgeschlagen, an mehreren Stellen wird weiter
gekämpft. . - . . .

Bei Pillkallen ruff. Kavallerreangrrff abgewiesen.

nat hatten sie eine heftige unüberwindliche Ab-
neigung gegen deutsches Artillerieverfolgungs-
euer. Dann waren die serbischen Geschütze end-
zültig unter , die Straße nach Süden frei 400 Ge-
stngene cingebracht.

Ohne Ruhe ging die Verfolgung  weiter,
die serbischen Nachhuten wurden geworfen. Am 5.
November stehen wir vor dem Morawatale bei
K r a l j e w o. Nach Fliegermeldungen stauten
ich dort noch die serbischen Kolonnen, harrten noch

vieler kostbarer Dinge auf den Bahnhof des Ab¬
transportes . Die schwere Artillerie sollte auf der
Straße bis auf Schußweite heran . Einem Teil
ver leichten wurde befohlen, in das Bergaelände
der Stadt zu klimmen und von dort aus zu feuern.
Die Erkundung der Wege auf die Berge ergab,
daß es unmöglich sei. diese lehmigen, tief ausge¬
waschenen, viel zu steilen gewundenen Ochsenpfade
heraufzukominen. Aber es wurde trotzdem ver¬
sucht. Mit zitternden Flanken zogen die Ge¬
spanne, die .Kanoniere schoben, bis sie nicht mekn:
konnten. Trotz langen Atempausen blieb endlich
alles stecken. So ging es also nicht! Darauf wurde
befohlen: „Jede Batterie bringt mit den: besten
Gespann zwei Geschütze in Stellung . Die Muni¬
tion wird mit Tragtieren mitgeführt ."

Es waren über zehn Kilometer zu schaffen, u.
wenn man oben zu sein w.hnte, dann kani wieder
eine jener niederträchtigen serbischen Schluchten.
Aber endlich gelang das unmöglich Scheinende,
zweifelnd Versuchte. Die Stadt Km) jewo lag vor
uns . Auf dem Bahnhof hielt noch ein Zuq und
viele Autos . Dickt dabei standen viel Geschütze!
Da begann ein fröhliches Donnern und gleichzeitig
hatte unten im Tal eine schwere Batterie , 15 Zen¬
timeter -Haubitzen, ihre Stellungen nach harten
Mühen erreicht. Die Serben konnten nichts mehr
fortschaffen.

Die Beute von Kraljcwo war groß . Auf dem
Bahnhof standen 130 Geschütze, lagerten große
Mengen Munition , Ausrüstungsstücke und Ver¬
pflegungsvorräte , alles zum Abtransport bereit.
Auch für den Artilleristen fiel etwas ab: Tausend
fehlerfreie Pferdegeschirre, dann für die Leute
Kaffee. Pflaumenmus und serbischer Wein, der in¬
dessen von: Zecher einiae Tapferkeit verlangt . Doch
das beste, was die Artillerie sich erwarb , ist wohl
der schlichte Kranz von Eichenlaub, der sich um das
etwas struppig und hager gewordene Haupt des
Artilleristen und auch um den Hals seiner Pferde
rankt.

Französische Trudcnzlügen.
Berlin , 17. Dez. Die „Norddeutsche Allgemeine

Zeitung " schreibt unter der Ueberschrift „V o n
Anfang bis zu Ende erfunden " : Der
„Temps " meldet, daß in den Gouvernements
Kowno und Kurland alle männlichen Einwohner
von zehn bis zu fünfundsechzig und die Frauen
von zwölf bis zu vierzig Jahren den Befehl erhiel¬
ten, sich an bestimmten Orten zu sammeln, um
nach Deutschland transportiert zu werden. Wie

Avir von zuständiger Stelle erfahren , ist die Mel¬
dung des „Tewvs ", die auch in die neutrale Presse
über gegangen ist von Anfang bis zu Ende er¬
funden.

Der „Petit Parisien " vom 13. Oktober behaup¬
tet, die Zahl der Selbstmorde in der deut¬
sch e n A r m e e habe bedeutend zuaenommen. Wir
haben dirrch Erkundigung an zuständiger Stelle
das G e g e n t e i I festgestellt. Im Frieden betrug
die Durchschnittszahl der Selbstmörder 3 auf
100 000 Mann unserer Armee, im Kriege ist sie auf
ein Drittel gesunken: sie beträgt jetzt nur 1 auf
100 000.

, Die Stimmung ia Sofia.
Sofia , 17. Dez. (Ctr . Frkft .) In hiesigen

maßgebenden .Kreisen herrsecht die Ansicht vor, daß
Griechenland  in wenigen Taaen sich im
günstigen Sinne für die Zentralmäcksi entsckei-
den muß , fiir die inzwischen sich die Armee noch
mehr erwärmte : das griechische Volk ist froh über
die Entwicklung der Ereignisse.

Ans der gesamten bulganschen Presse klingt
setzt das Wort R u b e entgegen. Die bulgarische
Armee habe ihre Pflicht erfüllt und Mazedonien
gesäubert : sie verhält sich abwartend an der
griechischen Grenze.

Saloniki als Operationsbasis.
Saloniki , 17. Dez. (Ctr . Frkft .l Aus Muti-

le-rre wird berichtet, die Engländer errichteten dort
Kasernen für die Unterkunft von 40 000 Mann . In
Saloniki verlaute, , die Verbündeten erwarteten die
Ankunft von 40 000 Mann indischer Truppen . Eine
größere Anzahl Traatiere sei anaelangt . Die Ver-
bündeten scheinen die feste Absickt zu baben. fiir
alle Fälle in der Umgebung von Saloniki befestigte
Stellungen anzulegen.

Sofia , 17. Dez. Nach dem schmählichen Sckei-
tern der Balkanunternebmnng Wäre eS für die Re¬
gierungen in Paris und London der einzige ver¬
nünftige Ausweg die geschlagenen  T r u v-
pen  wieder einzuschiffen.  Der Umstand,
daß der Vierverband beschloß, Saloniki als Basis
dev künftigen Operationen beizubehalten, kann
eine gewaltige Ueberraschung für die Mächte wer-
den. die den Terror al? Mittel für Aktionen gegen
kleine Staaten eingeführt haben.

Italienische Besorgnisie.
Berlin , 17. Dez. (Ctr . Bln .) Aus Lugano

wird der „Dtsch. TngeSztg." geschrieben: Klar
blickende Italiener , die über die Grenze kommen,
verhehlen die schweren Besorgnisse nckt, mit denen
sie der Zukunft ihres Vaterlandes entgegensehen,
wenn man unter vier Augen mit ihnen spricht. Sie
gestehen ein, daß einnial das Bewußtsein von den
ungeheuren Verlusten , die bis jetzt ganz erfolglos
in Tirol und am Isomo erlitten worden sind, in
den weitesten Kreisen fick verbreitet . Obwohl in
Italien ebenso wenig wie in Frankreich Berlnst-
listen heransgegeben worden, ja vielleicht gerade
deshalb, flüstert man sich gegenseitig zu, daß die
Zahl der Toten u. Verwundeten auch die schlimm¬
sten Erwartungen übertreffe . Nur durch diese An¬
nahme kann man sich die nicht beruhigende, son¬
dern aufregende Geheimnistuerei der Regierung
erklären. Aus fünf großen Zeitungen zusammen-
gcstellte Todesanzeigen kündigen den Tod von fast
3000 Offizieren cm; und durch diese Blätter kommt

hoch nur ein kleiner Teil der wirklichen Verluste
zur Kenntnis . ,

Es ist mir von vertrauenswürdiger Seite berich¬
tet worden, daß nur noch Wenige Italiener auf ei¬
nen Erfolg am Isonzo oder in den Tiroler Bergen
hoffen. Und gerade diese Pessimisten sind cs, die
den Beitritt Italiens zum Lvndoner Vertrag noch
am entschuldbarsten finden . Sie sagen, das Mini¬
sterium Salcmdra erwarte selbst die Erfüllung der
nationalen Hoffnungen nur noch von den Verbün¬
deten und habe sich an den Londoner Vertrag ivie
an einen Strohhalm geklammert, damit cs nicht
auch noch um diese letzte Hoffnung betrogen wer¬
den könne. Aber auch die, die davon sprechen, sind
überzeugt, daß der kluge Sonnino nicht glaube, er
könne Frankreich, Rußland und England , oder auch
nur einen von diesen Staaten , unter Berufung auf
den Londoner Vertrag zwingen, den Krieg fortzu¬
setzen, um Italien zu Trient und Triest zu ver¬
helfen. wenn sie den Friedensfchluß für wünschens-
wert halten.

England nnd die schwedische Post.
Stockholm, 17. Dez. Von Großbritannien ist

die amtliche Mitteilung gemacht worden, daß die
englisck)cn Behörden versiegelte Postsäcke mit Post¬
paketen, aus Amerika, die nach Schweden bestimmt
seien, an Bord des Dampfers „Heilig Olaf " wäh¬
rend seiner letzten Reise von Newyork in Kirkwall
zm-ückgehalten haben. Nach einem Funkspruch des
schwedischen Dampfer „Stockholm", der zum ersten
Male auf der Linie fuhr , halten die Engländer
auch alle Postpakete an Bord dieses Dampfers zu-
rück. Die schwedische Regierung hat infolgedessen
beschlossen, gegen die Maßnahme der Zurückhak-
tung von Postpaketen nach und von Amerika ener-
aisch Einsvruch zu erheben und die Regierung der
Pereiniatcn Staaten  von Amerika von
diesem Zwischenfall in Kenntnis,zu  setzen. Tie
schwedische Regierung bat ferner die schwed'eschen
Postdirektionen angewiesen, alle von Großbritan¬
nien für den schwedischen Durchgangsverkehr be¬
stimmten Postpakete zurückzuhalten.

Deutschland.
Die Verordnung über die Bereitung

von Kuchen.
* Berlin , 17. Dez. (Amtlich.) Die vom Bun-

desrat am 16. Dezember beschlossene Verordnung
über die Bereitung von Kuchen tritt Samstag den
18. Dezember in Kraft . Der unwirtschaftlichen
Verwendung von Fett und ßiern anläßlich des be¬
vorstehenden Weihnachtsfestes ist damit insoweit
vorgebeugt, als dies unter den gegenwärtigen Um-
ständen geboten erscheint. Andererseits wird unter
der unerheblichen Einschränkung des Gennßbedürs-
nisses, die unsere Bevölkerung im Interesse der
Gesmntheit gewiß willig auf sich nimmt , die Festes¬
freude unserer Truppen im Felde nicht zu leiden
haben. Jede Familie hat bisher ausreichende Zeit
gehabt, in gewohnter Weise zubereiteten nahrhaft
ten und wohlschmeckenden Kuchen an die Angehöri¬
gen im Felde zur «lbsendung zu bringen . Spätere
Zusendungen würden ohnehin nicht mehr rechtzei-
tia zum Fest eintreften.

Landtags -Ersatzwahl.
ht . Frankfurt a. M.. 17. Dez. Bei außerordent-

lich schwacher Beteiliauna fanden gestern die Wahl-
männer -Wahlen für die Landtags -Ersatzwahl statt.
Für den Kandidaten der Fortschrittlichen Volks¬
partei , Rechtsanwalt Dr . Ludwig Heilbrunn
wurden gewählt in der 1. Klasse 105, in der 2.
Klaffe 125 und in der 33. Klasse 1447 Wählmänner.
Die Wahl Heilbrunns ist damit gesickert.

Italien.
Vorgehen gegen die Opposition in Italien.

Lugano , 17. Dez. (Ctr . Frkft .) Das Kriegs-
gorickt verurteilte den Major Z u n i n i, den Mili-
kritiker der Turiner „Stampa ". zu 2% Jahren
Gefängnis , weil er in Frontbriefen an den Direk-
tor der „Stampa ", Senator Frasiati,  und an-
dere auf falscher Grundlage die Vläne des General-
stabS kriftfiert . den Kriegsminister beleidigt habe
und Franati , durch die parsamentarftcke Jmmvni-
tat gedeckt, dieses in der Ocfsintlichkeit schädlich
wirkende Material hätte benutzen können.

Da die genauen Grundlagen des Prozesses u.
Urteils unbekannt sind, muß man sich der Kritik
enthalten : aber inan darf wohl darauf hinwepen,
daß die Turiner „Stampa " das einzige bürger-
licke Blatt in Italien ist, das sein früheres Ur-
teil über die Wendung der italienischen Politik
öffentlich aufrecht erhält . Es gilt als Organ des
Kreises um Giolitti , und Senator Frassati , der
Direktor der „Stampa ". ist einer seiner intimen
volitifchen Freunde . D. Red.

Lokales.
LinFnrg , 18. Dezeniber.

-12- D a s E i s e r n e K r e u z ist dein Offizier-
stellvertreter Postanwürter Heinemann  hier
verliehen worden.

-1-1 Auszeichnungen.  Die .« ilfs^ estern
vom Roten Kreuz Frau Elia Schenk und Fräu-
lein Tilly R i u t e l e n. beide von hier, erhielten
für ihr wackeres, aufovsirndes Verhalten in der
Etappe die Rote Kreuz-Medaille 3. Klasse.

--- Promenaden - Konzert . Bei gün-
stiger Witterung findet am morgigen Sonntag
um 11% Uhr auf dem Neumarkt wieder ein
Promenaden -Konzert statt , ausgeführt von der
Musikkapelle des Landsturnibataillons I.

--- B e schl a g n a h m e v o u W o l f r a m u u d
CI ) r o ni. Durch Bekanntmachung Nr . M.
6172/2. 15 K. R . A. vom 15. März 1015 waren bis-
her die Vorräte an Wolfram , Cbrom, Molybdän,
Vanadium und Magan meldepflichtig. Dagegen
war eine Beschlagnahme dieser Metalle in der Be¬
kanntmachung nicht ausgesprochen. Eine solche
Beschlagnahme erfolgt jetzt durch die Bekannt-
machung Nr . M . 15/12. 15 K. R- A. voin 15. Tezem-
der 1015, für Wolfrani  uird Chrom,  jedoch
lediglich für die Klasseil 22, 24, 27, 28 und 31 der
Bekanntmachung M . 6172/2. 15 K. R . A. Betro,fen
von der neuen Verordnung werden nach § 3 nur
solche Personen, ' Firmen usw., die bereits nach 8 2
der Verordnung M. 6172/2. 15 K. R . A. zur Be-
ftandsinelduug verpflichtet waren . Die Beschlag¬
nahme kennzeichnet sich mich in diesem Falle ledig¬

lich als eine VerfüguNgsbeschränkung, deren naher-
Einzelheiten im 8 5 der neuen Verordnung cm«,
ührlich dargelegt sind.

Provinzielles.
* Diez, 17. Dez. Der Kreisausschuß für den

Unterlahnkreis verfügt folgendes: Verord-
n u n g. Die in der Bekanntmachung vom 11.
vember 1915 (Amtl . Kreisblatt Nr . 266) feftgefefe.
:en Höchstpreise für Land butter und
Süßrahmbutter  im Kleinhandel werden
hiermit nach Anhörung der Preispriifungsstelle für
den Unterlahnkreis aufgehoben.

4>Pohl (Unterlahnkreis ) , 18. Dez. Der Ersatz,
reservist Josef Kaiser  von hier, im Res.-Inf ..
Regt. Rr . 222, wurde für bewiesene Tav ^ -keit vor
dem Feinde auf dem östlichen Kriegsschauplatz mit
dem Eisernen Kreuz 2. Kl. ausgezeichnet.

X Treisbach , 18. Dez. Bei der am Mittwoch
hier abgehaltenen Treibjagd  wurden 35 czffen
16 Rehe, 3 Fasanen und 1 Rebhuhn zur Strecke
gebracht.

* Montabaur , 17. Dez. Die Aufnahmeprüfung
am hiesigen Kgl. Lehrerseminar findet am 3. und

April 1916 statt.
chp Aus dem Kirchspiel Breitenau , 17. Dez.

Am 28. und 29. November sprach in vollbesetzten
Familsinversammlimgen zu Oberhaid Witt-
gert , Deesen und Breitenau  Herr Dir f̂.
ror G r e b e r <Coblenz über das Theina : „Unser
Landvolk und der Krieg ". Regelmäßig
chloß sich Diskussion an.

!>t . Soffcnhciin , 17. Dez. Zur Bestreitung der
durch den Krieg entstandenen Mehrausgaben be-
'chloß die Gemeindevertretung die Aufnahme einer
Anleihe von 100 000 Jl.

* Homburg , 17. Dez. Gestern Abend entstand
tm~Anwesen des Jakob Binckart in Ober-Eschbach
ein Schadenfeuer , das großen Umfang annahm.
Die mit Futtervorräten gefüllte Scheune und meh
rere Nebengebäude fielen dem Brande zum Opfer
Der Schaden wird auf 40 000 Jl  geschäht, ist aber
durch Versicherung gedeckt,

dt . Griesheim , 17. Dez. Der vierzehnjährige
Scksiosserlehrling Witze ! geriet in einer mechani-
scheu Werkstätte in daS Getriebe. Er wurde meh¬
rermale mit herumgefchleudert und erlitt lebens¬
gefährliche Verletzungen, die seine sofortige lieber-
führung in dcrs Krankenhaus bedingten.

ht . Frankfurt , 17. Dez. Auf einer Bank in der
Taunusanlage erschoß sich in der vergangenen
Nacht ein 45jähriger Kaufmann aus Bingen a. Rh.

Sodann tötete sich in seiner Wohnung ein acht-
zehnjähriger Student.

ht . Frankfurt , 17. Dez. Die städtische Kriegs-
kommission beantragte bei der Stadtverordneten¬
versammlung die Betvilligung von weiteren acht
Millionen Mark für Kriegsfürforgezwecke. Bis-
her wurden für Liriegsausgaben von der Stadt elf
Millionen Mak zur Verfügung gestellt.

ht . Frankfurt , 17. Dez. Für die Tage vom
2.- 7. Februar 1916 plant der Modebund
Frankfurt  a . M. Hierselbst die MHaltung sei-
uer ersten M o d e w o che. Die Ausstellung der-
spricht, da sie von ersten Künstlern, Gelehrten,
Kaufleuten u. Handelsfackfleuten eingerichtet wird,
eine Sehenswürdigkeit zu werden. Mit der Schau
werden Theateraufführungen und andere künstle¬
rische Darbietungen verknüpft.

ht . Frankfurt , 17. Dez. Von der nächsten Woche
ab kostet die von der Einkaufsgesellschaftgelieferte
Auslandsbutter im Kleinverkauf statt 2,55

ht . Gelnhausen , 17. Dez. Die Kreisverwaltung
beschloß die Aufstellung eines eisernen H i n den -
burg -Schildes  auf dem hiesigen Bahnlwf^
platze. Der Schild trägt im oberen Teil das eiserne
Kreuz und darunter einen Ausspruch des Teldmar-
schglls. Der Ertrag aus der Benagelung ist für die
Hinterbliebenen gefallener Krieger bestiinmt.

Kirchliches.
Aus der Diözese Limburg.

Einer Jahresübersicht des Amtsblattes der Diö-
ese Limburg entnehmen wir folgende Angaben:
;M Lause des Jahres 1915 hat der Hochwürdigste
>rr Mschof auf seinen Firmreisen 13 915 Glaubl-
een das hl. Sakmment der Firmung erteüt.
^anonische Visitationen  hielt der Herr
öisckws in folgenden Pfarreien ab: Balduinstein.
Siedenkopf. Elz. Griesheini , Herborn, Höhn-Säwn-
»erg, Nentershausen , Obertiefenbach, Sindlingen,
sossenheim, Wiesbaden (Pfarrei St . Bonifatlus ).
'<n Hattersheim  wurde am 29. August die
reue Kirche und deren Hochaltar zu Ehren des heu.
Nartinus konsekrieri. Vom 21 —28. d. Is . winden
n Höhr Exerzitien für Frauen und Aungfranen
rbgehalteni : in Hofheim wurde vom 17. - 44. Ok¬
tober eine eucharistische Woche für Frauen uno
Jungfrauen und von: 24. Oktober bis 1. Noven'.be
sine solche für Männer und Jünglinge abgehalte,-

* Limburg , 18. Dez. Das Amtsblatt t>7 Diw
iefe Limburg veröffentlicht folgende Dienst'
lachrichten:  Mit Termin 1. Dezember wurde/
,ie Herren Kapläne Wilbelm Hesse von d'
Naria -Hilf -Kirck? in Wiesbaden nach Montaba
ind Jobannes Hans  von Montabaur an c
Raria -.̂ ilf -Kirche in Wiesbaden ver'etzt.

* Köln , 16. Dez. Laut der „Köln. Volks-^
>at der Pap st den, belgischen Gesandten sin
Teilnahme anläßlich der Explosion in Hav r̂c
)ie so viele Menschenleben gefordert hat, au. g'
-rückt und ihm 5000 Franken für die Opfer o«
siatastrovbc ausgebändigt . (M

Vermischtes.
»Verschiedenes aus aller  *

n Stelle des verstorbenen Turnvaters G otz v
rf der Tagung zu Hannover isanitätsrat -- '
ö b l i tz (Breslau ) zum Vorsitzenden der oe
wn Turnerschaft gewählt ,vordem Zweiter/
tzender wurde Universitätsprofefsor Dr . Pari'
öreslau ). — Der schwedisck>e Weltrcifendc\ ,
edin  hat 75830 Mark als Gesamterlos scn
uches „Ein Volk in Waffen" dem deutschen/%
-m österreichisch-ungarischen Roten Kreuz « ^
iesen. Die Kommissionen des Roten Kreu./" ^
ima und Rio de Janeiro überwiesen w' ^ ^
!ark, das deutsche Konsulat Punta Arc.^ ^
ritte Rate 17 650 Mark . — Der Natconalstisi'■ ■
ir die Hinterbliebenen der im Kriege Gefau- .
t von den Oberschlesischen Kokswerken u.
:>cn Fabriken die Summe von 100 600 Marr
iesen worden. — Wilsons Hochzeit- + ^
mt Wilson heiratet am Samstag, ^ % 'die
vei diplomaftsche Essen veranstalten , so
Vertreter einander fcindlickwr Mächte Pickt e 1" „e
er Zeit eingeladen werden. — Kriegsg«/!. liUmiriMmi 9WniTif>rFi'n. Fu den "fU¥
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Expedition : Diezerstraße 17.
Jernfprech »Anschluß !lr . S.

Die deutsche Regierung hat beim Reichstage
einen neuen Nachtragskredit in Höhe von 10 Mil¬
liarden Mark beantragt . Der betreffende Gesetz-
aüwurf ist im Reichstage am Dienstag vom
Staatssekretär des Reichsschatzamtes Dr . H e l f f e -
rich in ausführlicher Rede aufs wirksamste be¬
gründet und alsdann ohne Debatte dem Ausschuß
für den Reichshaushalt überwiesen worden.

Alle etwaigen Befürchtungen und Bedenken , die
s,ch im deutschen Volke an das neue Kreditver-
jangen des Reiches knüpfen könnten , find durch die
glänzende Beredsamkeit Dr . Helfferichs gründlichst
zerstreut worden . Unsere monatlichen Kriegsaus¬
gaben haben bisher ungefäbr 2 Milliarden betra¬
gen, und dank der äußersten Sparsamkeit aller be¬
teiligten Stellen ist es gelungen , die durch die Er¬
weiterung des Kriegsschauplatzes , die Aufstellung
immer neuer Formationen , die Preissteigerung
und andere Umstände in der letzten Zeit notwen¬
dig gewordene Ueberschreitung dieser Summe doch
in durchaus mäßigen Grenzen zu halten . Aber diese
Sparsamkeit hat , wie der Staatssekretär mit voll-
stem Rechte betonte , ihre Grenze an der Rück« cht
auf unsere braven Trrippen . „Kaum jemals hat
ein Krieg an den Feldsoldaten dauernd so gewal¬
tige. fast über alles Menschliche hinausgehende An¬
forderungen gestellt . Und jetzt im Beginn des
zweiten Winterfeldzuges steht uns mit doppelter
Klarheit vor Augen die elementare Pf !- " die
Lage unserer Truppen erträglich zu gestalten ."
Das Exempel , das sich hieraus ergibt , aber ist sehr
einfach. Seit der letzten Kreditbewilligung von
tO  Milliarden Mark im August sind vier Monate
verstrichen. Bei einem Monatsbedarf von rund
2 Milliarden Mark ist also der größte Teil des da-
mals bewilligten Kredits verausgabt . Wollen wir
daher nicht binnen kurzem in unserer finanziellen
Bewegungsfreiheit beengt werden , so ist eine Auf.
Wung unseres Kriegsfonds erforderlich.

Der außerordentlich große Erfolg der letzten
Kriegsanleihe setzt uns in den Stand , mit der
nächsten Anleihe  in aller Ruhe bis zum
März  kommenden Jahres zu warten und uns bis
dahin mit kurzfristigen Schahanweisungen zu be
helfen. Mit berechtigtem Stolze ging der Staats¬
sekretär auf die Ergebnisse der letzten, dritten
Kriegsanleihe näher ein . Sie reden in ihren nüch-
temen Zahlen eine wabrbast erhebende Sprache.
Kein glänzenderes Zeugnis für die finanzielle
Leistungsfähigkeit des deutschen Volkes und seiner
alle Schichten und Stande gleichmäßig ausgezeich-
nenden patriotischen L> ffrwilligkeit kann es -mben
als diese Anleihe . Nicht weniger als 12 Milliar-
den 100 Millionen Mark find durch mehr als vier
Millionen einzelne Zeichnungen aufgebracht wor-
dm. Also mehr als vier Millionen Personen baden
auf die dritte Kriegsanleihe gezeichnet, darunter
sicherlich annähernd 3 Millionen Personen mit
nnein Einkommen von weniger als 3000 Mark.
Teni entspricht auch die Tatsache , daß von den 4
Millionen Zeichnern nickst weniger als 2% Millio-
mt Beträge bis zu 1000 Mark gezeichnet haben.
«Iso eine Volksanleihe  im wahrsten und
eigentlichsten Sinne des Wortes.
; Das vermögen uns unsere Feinde nicht nachzu-
machen, und alle Versuche, dem Vorbilde unserer
Solkscmleihen nachzueifern , sind bisher kläglich ge
cheitert und werden es in Zukunft erst recht,
lwerbaupt ist nichts geeigneter , uns mit sicherem
vertrauen auf den weiteren Gang der Dirme zu er-
ullen, als eine vergleichende Ueberschau über den
-tand der Finanzen Deutschlands und seiner
mnde . Die Rede Dr . Helfferichs bat in dieser
Ansicht ein ungemein reiches und überzeugendes
Material beigebracht . Wir können daraus die
köstliche Zuversicht schöpfen, daß die letzte „silberne

Kugel" bei uns und nicht bei unseren Feinden sein
wird.

Von der in dieser schweren Zeit so glänzend be-
«arten Einigkeit und Opferwilligkeit der Leut-
luen Volksvertretung st mit Sicherheit zu erhoffen,
A auch die neue Kreditvorlage ohne Schwierig¬
en Annahme finden lvird . Den Etatsausschuß
lf* Reichstages hat die Vorlage bereits am Frei-
°a Passiert.

Oesterreich-Ungarns Antwort an Amerika.
Berlin , 17. Dez. Die Note , mit der der öster-

reichisch-ungarische Minister des Auswärtigen.
Baron Burian , die von dem Präsidenten Wilson
fast im Tone der Drohung und jedenfalls in sehr
ungewöhnlichen Formen ausgesprochene Zu¬
mutung , die österreichisch-ungarische Regierung
solle die Schwere des „Ancona "-Falles einfehen u.
allen Wünschen Amerikas prompt Nachkommen,
höflich und in eleganter diplomatischer Sprache
zurückweist , wird von einem ansehnlichen Teile der
hiesigen Blätter , namentlich von konservativen und
mittelparteilichen Organen mit Anerkennung
und Genugtuung  gewürdigt , gewürdigt als
eine feine Belehrung nickst nur über die übliche dip¬
lomatische Form im Verkehr der Staaten unterein¬
ander , sondern auch als eine Rechtsbeleh¬
rung  darüber , daß man Forderungen , die man
stellt , auch begründen muß , und daß man Behaup-
tungen beweisen und Zeugen , auf die man sich be¬
ruft . kenntlich machen muß.

Ton und Inhalt der Note Wilsons scheinen
darauf berechnet , einen weiteren Gedankenaustausch
über den Fall der „Ancona " auszuschließen und so¬
fortige Genehniigung der amerikanischen Forde¬
rungen durch die kaum verhüllte Drohung des Ab¬
bruchs der diplomatischen Beziehungen zu erzwin-
gen . Es wird sich nur bald zeigen , ob dieser dro¬
hende Ton ernst gemeint war , und ob ein derarti¬
ger Konflikt den politischen Bedürfnissen des Prä¬
sidenten Wilson entspricht , oder ob er sich zu einer
Antwort bequemt , durch die der Gedankenaus
tausch eingeleitet würde , der ihm doch um so leich
ter werden müßte , je mehr er von der Gerechtigkeit
seiner Anschauungen überzeugt wäre . Wer im
Recht zu sein glaubt , braucht ein ordentliches Ver
fahren zur . Feststellung seines Rechts nicht zu
scheuen, entzieht er sich ihm , so muh man darauf
schließen , daß es ihm nicht um Recht, sondern um
die Betätigung politischer Macht , wirklicher oder
vermeintlicher , zu tun ist.

Das Fiasko dcr englisch-französischen Anleihe in
Amerika.

WB . Ncwhork , 17. Dez . Das Ilebernahme-
Syndikat für die 500 Millionen Dollars englisch¬
französischer Bons hat sich aufgelöst . . Die Firma
J . P . Morgan u . Co teilte mit , daß davon 300
Millionen zu Anlagezwecken unteraebracht worden
sind , die übrigen 200 Millionen befinden sich noch
in den Händen der Mitglieder des Syndikats.

Deutschland.
WB . Die Arbcitssoldaten in Bayern . Mün¬

chen , 17. Dez . König Ludwig hat mit Entschlie¬
ßung vom 11. Dezember über die Einstellung
von Arbeitssoldaten in die Feldtrup-
Pen  folgende Bestimmungen erlassen:

Erstens : Den Stellvertretenden Kommandieren-
den Generalen wird die Befugnis erteilt , während
des Kriegszustandes , abweichend von den Bestim-
mungen in der Dienstvorschrift für die Arbeiter¬
abteilung . die kriegsverwendnngsfähigen Arbeits-
soldaten ohne vorangegangene Rehabilitierung , je
doch nach Prüfung der Würdigkeit  in je¬
dem Falle widerruflich in die Feld truppen
einzustcllen.  daniit auch sie der Ehre teilhaf-
tig werden können , mit der Waffe für das Vater¬
land einzutreten.

Zweitens : Arbeitssoldaten , die früher der Ma-
rine angehört haben , sind ans Anforderung des
Chefs der Marinestation der Ostsee oder Nordsee
zur E i n st e l l u n a in die Ma rine  freizugeben.

Es handelt sich um Soldaten , die sich schwere
Verstöße gegen das Strafgesetzbuch oder gegen die
Disziplin haben zu schulden kommen lassen und
darum unter Aberkennung der Kokarde in die so¬
genannten Strafkompagnien  versetzt wor-
den find . Vielfach ist Trunksucht  die erste
Veranlassung zum ersten Abstieg und zur ersten
Bestrafung . Diese sog. Arbcitssoldaten erhalten
nunmehr Gelegenheit , durch Tapferkeit vor dem
Feinde alte Sünden zu sühnen und sich so
zu r e h a b i l i t i er e n.

Großkreuz des Hausordens der Wendischen Krone
mit Schwertern in Gold . Die Auszeichnung ist bis-
her im ganzen nur viermal verliehen worden , und
zwar an die beiden Generalfeldmarschalle Grafen
von Molt  k e und Grafen von W r a n g e l, an
den Kniegsminister von Roon  und den Genera
Vogel von Falken  st ein.

China.
Englische Entrüstung über Kaiser Juanschikai.

Man macht sich auf dem Kontinent kaum einen
Begriff davon , wie ablehnend in England die Ab-
sicht des Präsidenten Juanschikai , sich zum Kaiser
ausrufen zu lassen, ausgenommen worden ist. Der
„Staatsstreich " — das ist die aelindeste Bezeich-
nung des Aktes Juanschikais — soll auf Anstiftung
Deutschlands ( !) hin erfolgt sein, und dieser
angebliche Umstand soll ihn zu einer feindseligen
Handlung gegenüber dem Vierverband und Japan
machen . Tatsache ist allerdings , daß der Vierver
band Juanschikai mahnen ließ , auf die Wiederher¬
stellung der Monarchie vorderhand zu verzichten u.
daß Japan eine noch energischere Haltung ein¬
nahm , und daß alle dieie Vorstellungen vergebens
waren . Aber es war schon vor 14 Tagen bekannt-
daß Juanschikai  höflich , aber fest, erklärt hat¬
te . er lehne eine Einmischung  in die innere
Politik Chinas ab . Ob Republik oder Monarchie,
darüber habe das chinesische Volk zu bestimmen , u.
wenn mit Unruhen wegen der Wiederaufrichtung
der Monarchie gedroht werde , so sei dem zweierlei
entgegenzuhalten : erstens wolle das in seiner gro-
ßen Mehrheit monarchistisch gesinnte Volk mit der
Wiederherstellung des Kaiserreiches nicht mehr län-
oer warten , so daß von dieser Seite her noch viel
schlimmere Unruhen drohten , und zweitens fühle
sich die Regierung , wie sie bereits gezeigt habe,
stark genug , um Unruhen turbulenter Minderhei¬
ten zu unterdrücken . Juanschikai wies hin auf die
Ziffern eines Plebiszits (Volksabstimmung '), das
fast einmütig zugunsten der Monarchie lautete.

Die englische Presse bezeichnet das Plebiszit als
„Bluff " , Juanschikai als „ehrgeizigen Abenteurer " ,
als Abbild „gewisser neutraler Staatsoberhäupter,
die sich von der teutonischen Faust faszinieren lic-
ßen ." Die Times spricht von „verwegenen Ent-
schlüssen" Juanschikais . für die er schwer büßen
müsse . Er wage zu trotzen , weil die Deutschen ihm
Hülfe versprochen und ihm beigebracht hätten , daß
Rußland und Frankreich geschlagen, England und
Italien ohnmächtig seien und nun auch bedroht
seien . Einleuchtend sind brese Ausstellungen nun
wahrhaftig nicht , denn sie legen die Frage nahe,
was denn das alles mit dem räumlich so sehr ent¬
fernten ,europäischen Krieg zu tun habe . Die .Wahr-
heit ist . daß von London und Paris aus an
Juanschikai  das Ansinnen gestellt wurde , auch
China möge sich an dem großen Kesseltreiben ge¬
gen Deutschland beteiligen und den Zcntralmäch-
ten forinell den Krieg erklären . Dadurch wollte
man den deutschen Einfluß und die deutschen Kauf-
leute auch aus den chinesischen Häfen gänzlich aus-
räuchern und sie ausvlündern . Kaiser Juanschikai
hat aber das englisch-sranzösische Gelüste durch¬
schaut und schlug die Anträge der Kriegsmacher
rundweg ab . „China  bleibt neutral !" , ist seine
Losung , und somit bleiben die zahlreichen Deut¬
schen in China unter chinesischem Schutze. Darob
der große Grimm im Kriegslager der Ententebrii-
der gegen Juanschikai.

ke. Griesheim , 17. Dez. Durch Beschluß der
Geselljchafter des Chemikalienwerk ist das Stamm¬
kapital um 200 000 Ji  erhöht worden un-d beträgt
letzt 1 800 000 M.

^ Höchst , 17. Dez. Der älteste Einwohner
JJ?1* -iristel , Landwirt Peter Kaus,  und früherer
Polrzeidiener , verstarb im Alter von 91 Jahren.

ht Frankfurt , 17. Dez . Der Frankfurter Be-
zrrksverein deutscher Ingenieure hat seine außer¬
ordentlich wertvolle Bücherei der Freiherrlich von
Rotbschildschen Bibliothek überwiesen und damit

3u der ersten öffentlichen technischen
Bumerer Deutschlands gelegt . Außerdem ver¬
pflichtete er sich zur jährlichen Zahlung von 1200
Mark für Neuanschaffungen.

17. Dez. Hierselbst ist eine neue
Fleischkonservenfabrik errichtet worden , hauptsäch¬
lich für Militärliefcrungen . An der Stütze des
neuen Unternehmens , das am 20 . ds . Mts seinen
Betrieb eröffnen wird , steht der in Metzgerkreisen
weithin bekannte Obermeister ber hiesigen Metzger --
Innung G . I . Schwarz -Fulda.

fr - Kassel , 17. Dez . Die Stadt hat eine große
Flache Land an der Waldauer -Höhe bis zum Jahre
1917 gepachtet und diese mit Tampffflügeu umge¬
worfen und für die Frühjahrsbestellung Herrichten
lassen . Die Stadt hofft auf diese Weise einen
großen Teil ihres Kartoffelbedarfs selbst ernten zu
können.

Vermischtes.

Der Weltkrieg.
Drihnachtsgrnß drö Königs von Württemberg an

seine Schwaben.
^Stuttgart , 17. Dez . Das Württembercnsche
MNgspacrr entbietet in einer Weihnachts -Sonder-
^Mbe des Neuen Tageblattes den im Felde

^ ^ Miden württcmbergisckien Truppen seine Weih-
Wl -bgrüße . Der Gruß des Königs lautet:

-Noch immer find meine tapferen Truppen
von der Heimat . Aber wenn die Gedanken

M so sehr bei den Lieben zu Hause weilen und
mit Sehnsucht ihrer Männer . Brüder und

yne gedenken — ein jeder weiß , daß er durch.
Mren. Opfer und Trennung ertragen muß , bis
^frohes und schönes Wiedersehen nach ehrcmvol-

M Frieden winkt . Daß dies bald sein möge , er-
5“*  toir von Gott , und ich bin gewiß , daß alle
M ' en und empfinden . Einem ieden draußen

»reibe sende ich meinen vaterländischen , innigen
“ Wilhelm ."

Mackensens Lob für die Württcmbcrger.

t ^ dtuttgart , 17. Dez . Eine warme Anerkennung
L, Ostungen württembergischer Truppen enthält
M ^ chnachtsgruß Mackensens:

»Meine wärmsten Weihnachtsgrüße all den
eren. Schwaben , die in mir anvertrauten
^stellen vor Jahresfrist cm der Weichsel und
3 tm Sommer am Wieprz und Bng und
> der .Donau und in den Bergen Serbiens
«Pstlcht bis aufs äußerste getan haben . Wärt»

kann auf seine Söhne stolz sein . Wo sie
Men , ging es vorwärts , und so soll es bleiben
' endlichen deutschen Siege/

<ß

Zur Rede Helfferichs.
Bern , 17. Dez . Zu der Rede des Reichs-

schatzsekretärs  schreiben die „Zürcher Nach¬
richten " : Waren die Kanzlerreden staatsmännisch
und diplomatisch ein Hauptsieg , so ist jene Helffe-
richs ein finanzpolitischer Sieg  in der
Staats -, Kriegs - und Privatwirtschaft gewesen.
'Hclfferich hat nur in Zahlen  gesprochen . Zahlen
sind unbeugsani . Vor ihnen gibt es kein Entrinnen.
Diese Zahlen lauten aber niederschmetternd für
den Vierverband , niederi 'chmetternd vor allem für
England , sowie felsenstark , unerschütterlich und zu¬
kunstssicher für Deutschland , ohne den vollen Ge¬
halt ihres Ernstes auch für dieses zu verleugnen.
Entrollen die Kanzlerreden ein ergreifendes Ge¬
mälde von , kriegerischen Heldentum des Deutschen
Reiches und seiner Verbündeten , so gibt die Rede
Helfferichs nicht weniger ein imposantes Bild von
der wirtschaftlichen und fincnrziellen Kraft und der
heldenhaften Hingabe Deuffchlands . Wie versinken
dagegen die Reden der Staatsmänner der Entente.
Auch die Rede Helfferichs hat eine Friedens¬
note  enthalten nnd hat schließlich deutlich zu ver-
stehen gegeben , daß für die Feinde jetzt noch einmal
der Augenblick gekommen ist, einen relaffv milden
Frieden zu erlangen . Sie ist dann aber in die
eiserne Drohung ausgeklungen , daß . wenn die
letzte nützliche Frist verstrichen ist, die Tage der
englischen Weltmacht zur Neige gehen würden , die
auch in einem Jahrtausend nicht wieder aufzurich-
ten wäre.

Frankreich.
Ter stille Kulturkampf in Frankreich

Mrd durch niemand anders als durch Bischof
Marty von Montauban  bestätigt . Er hat
nach dem L Êcho des Paris einen Brief an den
Ministerpräsident Briand  geschrieben , worin er
sich beklagt , daß die furchtbare Verleumdung noch
immer im Volk weiter verbreitet werde , wonach
die Priester  schuld am Kriege sein sollen und
ihr Geld den Preußen senden! Also nicht einmal
der persönliche Kriegsdienst der vielen Tausende
Priester , von denen schon eine große Zahl ihr Blut
vergossen hat , schützt sie vor solcher Verleum-
dungr Der Bischof schließt seinen Bericht also:
„Woher kommt diese abscheuliche Verleumdung?
Sie wissen es vielleicht , Herr Minister ? In jedem
Falle ist es leicht für sie, derselben ein Ende zu
machen . Es genügt nur ein Wort von Ihnen ."

Eine seltene Ordensauszcichnung
ist dem Generalfeldmarschall von Hindenburg
zuteil geworden . Der Großherzog von Mecklen-
burg -Strelitz verlieh dem genialen Feldherrn als
außerordentlichen Beweis seiner Hochschätzung das

Lokales.
Limburg , 18. Dezember.

— Schuldverschreibungen
der Nassauischen Landesbank.  Die
Nassauische Landesbank ist bekanntlich vor einiger
Zeit dazu übergegangen , Schuldverschrei¬
bungen auszugeben , die eine besondere Eigenschaft
baden , wodurch sie sich von allen bisherigen Lan-
desbank -Schuldverschreibungen unterscheiden . Die
Besitzer dieser Papiere haben nämlich das Recht,
diese Papiere zur Rückzahlung zu kündigen , sodaß
ihnen der Nennwert ohne Kündigung ausgezablt
werden muß . Dadurch wird erreicht , daß diese
Papiere keinen Kursverlusten unterliegen . Der
erste Termin , zu dem gekündigt werden kann , ist
der 1. Juli 1919. Diese kündbaren Landes-
bank -Schuldverschreibungen sind mündelsicher . Sie
genießen an den Landesbank -Kassen die Bevor¬
zugung , daß sie bis 90% bestehen werden , und
zwar zu einem Vorzugs -Zinssatz . Auch übernimmt
die Landesbank die kostenlose Verwahrung und
Verwaltung . Diese Papiere haben bisher flotten
Absatz gefunden . Seit ihrer Ausgabe sind bereits
über 5 Millionen Mark abgegeben worden . Außer-
dem verkauft die Landesbank nach wie vor
6 % Kriegsanleihen.

Provinzielles.
fc . Schlvanheim , 17 . Dez . Im Aufträge der

Gemeinde verkaufen die hiesigen Kleinhändler
Butter im Quantum bis zu einem viertel Pfund.

Die ritterliche Kampfcstvcise der Türken.
* Rotterdam , 17. Dez. Der amerikanische Be¬

richterstatter S h e p h e r d, der auf Galstpoli war,
schildert in einem Bericht aus Saloniki im Daily
Telegraph die Operationen gegen die Türken.
Er hebt ihre Haltung rühmend hervor . Die Tür¬
ken, so sagt er , kämpfen mit Anstand . Sämtliche
briffschen Offiziere und Soldaten erkennen das an.
Ein irischer Hauptmann sagt , die Türken schlagen
sich wie die Teufel , aber kämpfen immer anständig.
Sie weisen niemals einen Waffensstllstand zum
Begraben der Toten ab. Der Kampf gegen die
Türken ist immer ein harter , aber zivilisierter
Krieg . Eines Tages , so sagte ein anderer englischer
Offizier , stellten wir eine Batterie infolge eines
Irrtums zu dicht in der Nähe eines Lazaretts auf.
Sofort berichteten die Türken uns durch den Helio-
graphen , daß sie genötigt sein würden , die Um¬
gebung des Lazaretts zu beschießen, wenn die
Batterien nicht entfernt würden . Selbstverständlich
signalisierten wir zurück, daß wir die Batterien
verlegen würden . Bei einem Waffenstillstand zum
Begraben der Toten fingen die Engländer eine
Meldung eines Heliographen auf , die in Franzö-
i'ch besagte : „Ehre allen Totech nieder mit allen

Rolitikern !" Ein anderes Mal wurde ein eng¬
lischer Stabsarzt am Bein verwundet zwischen den
türkischen " und britischen Laufgräben . Die Türken
bewilligten sofort seine Fortschaffung nnd entschul¬
digten sich, daß einer ihrer Soldaten den Arzt für
einen gewöhnlichen Krieger angesehen habe . AIS
eine ihrer Geschosse eine Motorambulanz traf , sig¬
nalisierten sie auch sofort , daß dies ein bedauerns¬
werter Irrtum gewesen sei. Trotz allem , so sagte
der Offizier , ist Gallipoli ein Ort des Schreckens.
Es ist ein schmales Riff . Die Partei , w-^ " zuerst
nackmibt , wird ins Meer getrieben . Keine der bei¬
den Parteien kann Truppen zurücknehmen , weil
dann die andere die Oberhand gewinnen würde.
Gallipoli ist das furchtbarste und blutigste Schlacht-
seid , das die G - ' " ichte kennt . Wenn einmal alle
Tatsachen bekannt sind, wird es in Den Geschichts¬
büchern als eine Stätte des Enffetzens bezeichnet
werden.

Auf der Jagd nach dcr Knh zum feindliche«
Schützengraben.

Ein im Osten kämpfender Landwehrmann schil-
dert in einem von dem Breslauer General -An-
zeiger ^ veröffentlichten Briefe seinen Angehörigen
ein hübsches Erlebnis , das uns für einen Augen¬
blick den Ernst des Krieges vergessen läßt und ein
Beispiel für die Unerschrockenheit und Geistes¬
gegenwart unserer Feldgrauen gibt . Es war
Essenszeit und drei Mann von jeder Gruppe mach¬
ten sich mit dem nötigen Kochgeschirr auf den Weg,
um von der Gulaschkanone , die etwa eine halbe
Stunde von der Stellung entfernt stand , die leib-
liche Nahrung für sich und die Kameraden zu holen.
In den Töpfen das danipfende Gericht , über der
Schulter das geladene Gewehr , so traten sie den
Rückweg an . Da erblickten sie in einiger Entfer¬
nung eine einsam grasende Knh , auf die sie eilends
losstcuerten , um sie als Milchspenderin für ihre
Kompagnie zu requirieren . ^ So ganz ohne Schwie-
rigkcrten ging das jedoch nicht — es war eben eine
russische Kuh , die sich den Feinden nicht so schnell
ergeben wollte , und so kamen die Leute bei ihrem
Bemühen , die Spröde einzufangen , immer mehr
von ihrem Wage ab . Plötzlich sahen sie dicht vor sich
einen feindlichen Schützengraben , aus dem strup-
pige Russenhäupter ganz verdutzt auf die Aukömm-
linge starrten . Ein gutes und reichliches Mittags-
mahl hatte wohl ihre Denkfähigkeit ein wenig ein-
geschläfert ; mindestens waren sie nicht so fix wie
unsere braven Feldgrauen , die , schnell gefaßt , ihr
Kochgeschirr erst behutsam auf die Erde setzten,
dann mit gefällten ! Gewehr und lautein Hurra auf
den Feind losstürmten . Das hatten die Russen
nicht erwartet . Eilends rafften sic ihre Gewehrs
auf . sprangen aus dem Schützengraben und ritfen
aus . Sie liefen , solange noch das Hurra der An-
greiser ihnen in den Ohren klang, hörten deshalb
auch nicht mehr , wie es sich in ein unbändiges Ge-
lächter verwandelte . Die tapferen Deutschen be¬
luden sich dann wieder mit ihren Kochtöpfen —
leider war ihnen unterdessen die Kuh ganz aus dem
Gei -chtskreis qe' st>wunden — und kehrten unange-
lochten zu ihren hungrigen Kameraden zurück.



50 Millionen freiwillige Arbeiter -Unter,
stützungc».

Sofort mit Beginn des Krieges setzte bei über-
aus dielen industriellen Werken eine umfangreiche
Mirsorgetäti -' ' eit ein. die von dem Gedanken geler.
tet tmerde, üocr die Reichs- und Gemerndeunter-
ftiitzung hinaus durch Beihilfen jeder Art , insbe-
sondere durch bare Unterstützungen den das Vater¬
land verteidigenden Arbeitern und Angestellten
die Sorge um das Dasein und Wohl ihrer daheim-
gebliebmen Angehörigen abzunehmen. Inwieweit
von einzelnen Industriellen freiwillige Unterstütz¬
ungen während des Krieges bisher gewährt tvor-
den sind, hat bekanntlich vor allem der Verein
Deutscher Eisen- und Stahl -Industrieller und der
Mittelrhcinische Fabrikantenverein in iliren Krer-
sen zu ermitteln gesucht. An den jetzt abgeschlos¬
senen Erhebungen des Vereins Deutscher Eisen- u.
Stabl -Jndustrieller Huben sich 244 Mitglieder be-
teiligt . In den ersten zwölf Kriegsmonaten be¬
trugen die gesamten Zuwendungen an die Auge-
hörigen der unter den Fahnen stehenden Beamten-
und Arbeiterschaft annährend 60 Millionen Mark
(genau 49 327 466 Jt ). Hiervon gelangten bereits
ini ersten Kriegsmonat etwa 3 490 000, im zweiten
3 990 000 und im dritten fast 40 000 000 zur Aus-
zahlung . Mit der Fortdauer des Krieges und der
ständigen fortschreitenden Einberufung von Arbei¬
tern zum Heeresdienst stieg sowohl die Zahl der
Unterstützungsempfänger wie die Summe der Un¬
terstützungsgelder u. erreichte im Monat Juli d.
annäbernd 4 300 000 Mark . Beihilfen sind gegen
120 000 Familien gewährt worden, so daß durch-
schnittlich auf die unterstützte Familie eine Jahres

beihilfe von über 400 'Jt  entfällt . Bei den bot*
stehenden Berechnungen sind die nicht unerhebliche
Beträge darstellenden Aufwendungen , die die
Werke ihren Arbeitern in Gestalt von Mietsent-
schädigungen. Ucberlassung von Ackerland, Ge¬
währung von Saatgut oder auf andere Weise ha¬
ben zukommen lassen, nicht allgemein berücksichtigt.

Sprachecke des Allgem. Deutschen Sprachvereins.
. 3. Deutsche über die deutsche Sprache.

Der Name Deutsch war bis zu den neuesten Un-
glücksfälleu (1806) ein Beehrungswort . Ein deut-
scher Mann , ein deutscher Händedruck, deutsche
Treue , deutscher Fleist — alle die'e Ausdrücke zie-
len auf unser festgegründetes, tvenn freilich mcht
niit prunkendem Autzensckein hervortretendes
Volkstum , und wir werden sie mich gewiß durch
alle Weltstürine bis auf die späteste Nachwelt ver-
erben. (Fried r. Ludw. Jahn .), — In seiner Mut-
tersprache ehrt sich jedes Volk, in der Sprache Schatz
ist die Urkunde seiner Bildungsgeschichte niederge-
legt : ein Volk, das seine eigene Sprache verlernt,
gibt sein Stimmrecht in der Menschheit auf und ist
zur stummen Rolle aus der Völkerbühne verwiesen.
(Jahn .) — Fremde Wörter verraten entweder Ar-
mut , welche doch verborgen werden »ruß, oder
Nachlässigkeit. (Kant .) — Höchste Geistes- und
Seelenlülduna bekundet os, alles in der Mutter¬
sprache auodrücken « t können. (Hege' ) — Tw
Muttersprache zugleich reinigen und bereichern,
ist das Geschäft der besten Köpfe. (Goethe.) —
Alle Sprackien. solange sie gesiind sind, haben emen

Murtrieb , das Frenide von sich abzuhalten und, |
wo sein Eindrang erfolgte , es wieder auszustoßen, j
wenigstens mit den heimischen Elementen auszu-
gleichen. — Allmählich begann jener Widerwille
gegen den freniden Laut sich abzustumpfen und m
ein pedantisches Beibehalten seiner vollen Aus¬
sprache umzudrehen . Auf diesem Standpunkt sank
das Gefühl für die eigene Sprache noch mehr, und
den fremden Wörtern wurde der Zutritt ohne Not
erleichtert. Man suchte nun eine Ehre darin , das
Heimische aufzugeben und das Fremde an desiel-
ben Stelle zu setzen. — Deutsche geliebte Lands-
letzte, welches Reichs, welchen Glaubens ihr seid,
tretet ein in die euch allen aufgetane Halle eurer
angestammten uralten Sprache , lernt und heiligt
sie und haltet an ihr . eure Volkskraft und Dauer
hängt an ihr . (Jakob Grimm .) — Vaterland.
Muttersprache, wehe dem um sie Verwaisten! Un-
ermeßliches Glück aber . in seiner Muttersprache
die Sprache seiner Urväter selbst erkennen zu dur-
fen! Durch solche Sprache reicht unser Fühlen und
Erschauen bis in das Urmenschentum selbst hinab:
keine Besitzesgrenzen schließen da unfern Adel ein,
und weit über das zuletzt uns zugefallene Vater-
land . weit über die Marken unserer geschichtlichen
Kenntnis und der durch sie zu erklärenden äußeren
Gestaltungen unseres Bestehens , empfinden wrr
uns der schöpferischen Urfchönheit des Menschen
verwandt . Und dies ist unsere deutsche Sprache,
das einzige echt erhaltene Erbteil unserer Väter.
(Richard Wagner .)

Büchertisch.
Ein ErinnerungSwerkfür die Träger des Ej,-„

uen Kreuzes. Ein kostbares Werk, das die Bild?
nisse aller bisherigen u. noch hinzutretenden I «'.
Haber des Eisernen Kreuzes vereinigen wird/h ».
findet sich in Vorbereitung . Es betitelt sich:
Helden des Eisernen Kreuzes"  und js»
in völlig selbständige Bände eingetcilt , die in
abgeschlossen und einzeln käuflich sind. Angesehen.
Schriftsteller und militärische Fachniänner sch;;,
dern in spannenden Aufsätzen den gigantischeM ^ -
krieg: unsere ersten Künstler werden in zahlreich
farbigen Kunstblättern die Stätten heißer sieg,
reicher Kümpfe zeigen. Dem überaus reichen Ju-
halt jedes dieser je ein , Regiment umfassenden
Bücher schließt sich die mit .zahlreichen Bildern ge-
schmückte Geschichte des Regiments an und als eine
Ehrung für die Dekorierten in künstlerischen Um-
rahmungen deren Bildnisse, ergänzt durch kurze
Angaben über die Umstände, die zur Verleihung
des Eisernen Kreuzes geführt haben.

Die Veröffentlichung der Bilder erfolgt, wie be-
sonders vermerkt sei, völlig kostenlos., Heraus-
geber des monumentalen Werkes, das im Eckart-
Verlag , Berlin SW - 68, erscheint, ist Rudolf
Presber.

JOS. Faßbender, Photograph. Atelier
Umbnrg , Obere Schiede 3. 3001

Lager ln Ptioio-Apparaten und Bedarfsartikeln.
— Ausführliche Anleitung und Preisliste gratis. —

HRBBS

Frieden im Krieg
herrscht in den deutschen Gauen dank den bewundernswerten Taten unseres Heeres und unserer Marine . Als vor mehr als Jahresfrist
Neid und Mißgunst unserer Feinde die Brandfackel des Krieges empörlodern ließen , da ahnte die Meute unserer Gegner nicht , daß dasselbe
Deutschland dem sie Vernichtung geschworen , nach abermals einem Jahre trotz aller schweren Opfer an Blut und Gut unversehrt und
stärker denn je dastehen werde , Sie vermuteten nicht , daß die Schrecken des Krieges , die sie nach Deutschland hineintragen wollten,
bald die eigenen Lande treffen würden . Wie eine Mauer von Stahl und Eisen stehen unsere Braven in Ost und West und werfen die

•Feinde immer weiter zurück. Gewaltig sind unsere Erfolge im ersten Kriegsjahre und sie verbürgen uns den endlichen Sieg ; aber groß
sind auch die Aufgaben , die unsrer noch harren . Wuchtige Schläge , die uns — so hoffen wir — den endgiltigen Triumph über alle
unsere Feinde bringen sollen , muß das starke deutsche Schwert noch austeilen , und mit fieberhafter Spannung verfolgt der Erdkreis den
Fortgang der Ereignisse , die die Entscheidung vorbereiten . Wenn Sie über diesen wichtigsten Zeitabschnitt des Weltkrieges schnell,
ausführlich und zuverlässig  unterrichtet sein wollen , so lesen Sie den

liassauer Boten.
Außer einem umfangreichen Kriegsnachrichtendienst bringt der Nassauer Bote zahlreiche Aufsätze über die Kriegsvorgänge aus berufenen
Federn vielfach erläutert durch Pläne und Bilder , und bietet so seinen Lesern ein gemeinverständliches und wahrheitsgetreues Bild
der kriegerischen Gesamtlage . Großen Wert legt der Nassauer Bote ferner auf die heimatliche Berichterstattung aus der Nähe und
Ferne und auf einen fesselnden unterhaltenden Teil durch sorgfältige Auswahl der zur Veröffentlichung gelangenden Romane und Erzäh¬
lungen . Den besonderen Interessen seiner landwirtschaftlichen Leser , dient er durch Beigabe einer landwirtschaftlichen Beilage , die
allwöchentlich einmal erscheint . Trotzdem ist der Bezugspreis des Nassauer Boten im Verhältnis zu dem Gebotenen sehr mäßig . Diese
zahlreichen Vorzüge unseres Blattes haben zur Folge , daß sich die Gunst der Zeitungsleser in fortdauernd steigendem Maße dem
Nassauer Boten zuwendet , und so erklärt es sich, daß der Nassauer Bote heute den festen , wohlbegründeten Ruf genießt,

eine des* billigsten,
eine des* inlialireiebsfen

und eine der verbreitetsten Provinz-Zeitungen
zu sein?

Bestellungen auf den Nassauer Boten nehmen die Geschäftsstelle , sämtliche Postanstalten und Landöriefträger , sowie unsere
Agenten und Boten schon jetzt entgegen.

Limburg im Dezember 1915.

Schriftlertung und Verlag des Nassauer Boten.



Aufruf!
Mehr äh ein volles Kriegsjahr liegt hinter uns, gewaltig an Erfolgen, gewaltig aber auch an Opfern u. schmerz¬

lichen Verlusten. Noch ist das Ende des Kampfes nicht abzusehen , noch müssen wir mit weiteren schweren Opfern
an Out und Blut rechnen, noch müssen wir gerüstet bleiben , unsere Männer und Brüder , unsere Söhne und Enkel
da draußen im Westen, im Süden und Osten in ihrem harten Ringen zu unterstützen mit den Waffen hehrer Opfer¬
freudigkeit und freiwilliger Liebestätigkeit bis zum ruhmvollen Frieden. Deß zum Zeichen wollen wir ein Denkmal
errichten, einen

Stock ln Eisen
der als Wahrzeichen in Limburg, der Stadt im Herzen Nassaus , zeugen soll von Beiden,, dem Heldentum derer im
Felde und der Opferwilligkeit derer zu Hause, ein ehrendes Mal, den gefallenen Helden zur Ehre, den Hinterbliebenen
zum Trost , der Jugend zur Nacheiferung,

ein eisernes Denkmal einer eisernen Zeit!
Jeder trage bei, jeder aus Stadt und Land komme und schlage seinen Hagel ein t
Limburg , im November 1915.

Limburg.
Abicht, Laudrat
Adams Josef, Stadtverordneter
Aßmann, Zeichenlehrer, Stadt¬

verordneter
Bacmeister Dr., Erster Staats¬

anwalt
Bansa, Eisenbahudirektor
Becker, Direktor
Bielefeld, Hotelbesitzer
Boy, Reg.- und Baitrat
Brötz J. G., Bauunternehmer
Büchting, Landrat, M. D. A.

Kreischef Major d. L. a. D.
Busch Josef, Bierbrauereibe¬

sitzer
Ehmann Jakob , Zugführer
Ehrhard, Postdirektor
Eyring, Rechnungsrat
Faust, Rechnungsrat
Flügel Jos., Rentner
Gelbcke, Geh. Reg. u. Baurat,
I'IEisenbahndirektor >,
Giller, Werkführer
Gollhofer, Stadtbaumeister
Gotthardt L., Kaufmann
Grammel, Rendant
Grandprü Paul, Kaufmann
Grimm, Schuhmachermeister
Haerten, Bürgermeister
Haha Franz, Schuhmachern,
Hans Dr., prakt. Arzt

| Hartmann Gerhard, Tüncljer- I Lemmler,Schuhmachermeister
meisten

Heinrichsen, Oberstleutnant,
Bezirkskommandeur

Hellbach, Dachdeckermeister,
Stadtverordneter

Heppel, Beigeordneter
Herz, Bankier
Hilf, Justizrat
Hilpisch, Prälat, Domdekaa
Hirsch, Oberst, Garnisonkom¬

mandant
v. Hugo,Landgerichtsdirektor,

Geh. Justizrat
Kauter, Bürgermeister
Keßler Karl, Kaufmann
Kirsch, Rechnungsrat
Klockenberg, Direktor
Knöppler, Wegemeister
Köhler Dr», Oberlehrer
Korkhaus Aug., Vorschußver¬

einsdirektor
Korkhaus Karl, Kaufmann
Kramer, Direktor
Kremer Dr., Sanitätsrat
Krepping Franz, Magistrats¬

schöffe
Künkler, Major
Kurtenbach, Kaufmann
Laibach, Obersekretär
Lebnard Wilhelm, Kaufmann
Lehnard Heinrich. Kaufmann

Mais Heinrich,
schreiner

Eisenbahn-

Malmros, Amtsgerichtsrat,
Geh. Justizrat

Meißner, Gewerberat
Michel, Professor
Michels, Rektor
Mitter Jos., Kaufmann
Mootz, Oberstleutnant
Müller, Kreisbrandmeistee
Müller Franz, Kaufmann
Müller Jos., Kaufmann
de Niem, Landgerichtspräsi¬

dent
Niklas Max, Kaufmann
Obenauer, Fabrikant
Obenaus, Dekan
Overbeck, Gutsbesitzer
Ohl Karl, Fabrikant
Propping, Steuerinspektor
Raht, Justizrat, Stadtverord-

netenvörsteher
Reuß Dr.» Domkapitular
Reutlinger Dr., Oberlehrer
Riutelen, Justizrat
Rosenthal Gustav, Kaufmann
Roth, Stadtsekretär
Scheid Karl sen-, Fabrikant
Scherer Karl, Buchdrucker
Schiffler, Regierungsrat
Sieber Dr., Chefredakteur

Stierstädter, Hotelbesitzer
v. Tesmar, Geh. Medizinalrat
Tripp, Stadtpfairer, Geistl. Rat

Domkapitular
v. Trott, Major
TrombettaHeinrich ,Kaufmann
Urban Jos. Buchdrucker,
Wagner, Druckereibesitzer
v. Walderdorff, Reichsgraf
Walther Dr., Stabsarzt
VVenz, Oberstadtsekretär
Wickert Dr., Syndikus
Wiedbrauk, Direktor
Wilke, Major
Wingender, Rechnungsrat.

Hadamar.
Decher Dr., Bürgermeister
Fischer, Gutspächter
Fohr, Stadtrechrer
Franz Dr., GeistL Rat
Heun, Gymnasialdirektor
Preußer, Domänenrat, Kreis¬

deputierter
Sahneider, ;Pfarrer.
Triesch, Hauptlehrer
Wiek, Amtsgerichtsrat

(aniberg.
Bertram Dr., Pfarrer.
Jung, Lehrer, Jugendpfleger
Lawaczek, Apotheker
Kaiser, Pfarrer, Oberleutnant

und Adjutant
Pipberger, Bürgermeister

Ruppel, Amtsrichter.
Daoborn.

Bogendörfer, Pfarrer.
Jäger, Bürgermeister.
Knapp, Mühlenbesitzer

Dehrn.
Freiherr v. Düngern-Dehrn,

Kgl Kammerherr
Jung, Bürgermeister
Junk, Hauptlehrer

Dietkirchen.
Berg, Pfarrer
Fliegei, Bürgermeister
Schmidt, Gemeinderechner

Dombach,
Schäfer, Pfarrer

Eigenbach.
Gattinger, Bürgermeister
Gattinger Anton, Kreistagsab¬

geordneter
Elz.

Sommer IL Jacob Bäcker,
Kreistagsabgeordneter

Müller, Gemeinderechner
Pnischek, Bürgermeister
Stähler, Rektor

Erbach.
Höhn, Bürgermeister

Eschhofen*
Hagemann, Pfarrer
Hamm, Bürgermeister
Heep, Lehrer

Erickhofen.
Egenolf, Pfarrer
Faxei, Hauptlehrer
Firmenich Dr., prakt Arzt

Heringen.
Paul, Pfarrer

Kirberg.
Grün, Hauptlehrer
Haibach, Pfarrer
Hofmann II., Landwirt
Horn , Bürgermeister
Dr. Müller, prakt. Arzt

Lahr.
Hellbach, Pfarrer

Langendernbach.
Bertram, Bürgermeister
Fischbach, Pfarrer
Güth Georg, Landwirt, Kreis¬

tagsabgeordneter
Lindenholzhaugen.

Rompel, Bürgermeister
Schmidt , Pfarrer

Linder.
Wagner, Bürgermeister

Mensfelden.
Böckel, Pfarrer
Deuser, Bürgermeister

Nauheim.
Pohecker , Pfarrer

Niederbrechen.
Kilburg, Pfarrer
Seck, Lehrer

Niederhadamar.
Diefenbach, Bürgermeister
Meiner, Pfarrer

Niedersclders.
Becker, Inspektor
Kundermann, Bürgermeister
Spangenmacher, Dekan

Niederzeuzheim.
Hartmann, Bürgermeister
Kurtenacker, Mühlenbesitzer
Urban, Pfarrer

Oberbrechen.
Arthen, Bürgermeister
Dausenau, Pfarrer

Oberselters.
Schröpfer, Direktor

Oberzeuzheim.
Bausch, Bürgermeister

Offhelm.
Bleutge, Bürgermeister

Staffel.
Fink, Lehrer
Stamm, Bürgermeister
Weygandt, Pfarrer

Thalheim.
Diefenbach, Bürgermeister
Faxei, Lehrer

Werschau.
Wolf, Lehrer

Würges.
Menth, Bürgermeister

_Müller, Hauptlehrer

Dio Nagelung findet auf dem Neumarkt zu Limburg vom 5. Dezember 1915 ab bis auf weiteres
täglich vormittags 11—12 /. und nachmittags von 2 —4 Uhr statt.

ein goldener Stiftungsnagel Mk. 50 .—

Preise der Nägel: ein großer goldener Nagel
ein großer silberner Nagel
ein kleiner goldener Nagel

»

n

10 .-
3-
1.-

ein eiserner Nagel Mk. 0 .50
desgleichen für Schüler in geschlos¬
senen Klassen nach vorheriger
Anmeldung 0 .25

DralhiMM Belohnung
Demjenigen , dar mir ermöglicht , gegen den Wilderer in
meinen Jagdrevieren Niederselters und Oberbrechen und
seine Hehler vergehen zu können.

1309
Philipp Roth,

Frankfurt am Main, Niddastraße 76.

9» ftfrLSMMVto -«g
billig abzugeben.

Ferner Partie Herrn Rormalhemden , Hinsatzhemden»
Kieber-Herrnhemden, Unterhosen. Partie 60/70 groß,

und weiß karrierte Gläsertücher billig zu haben bei

Ä) ?. LimVurg a. L.,
Plötze 16. 1297

KllfifilIßihrflirflllZ Ans. d. Damen-u. Kinder-mU!UJÜiIUuUI!I!9. gard., Mänteln. Kostüme nach
^>cht faßt Methode beginnt am 1. Januar 1916. 1225

strau Marg . Tiihl , Limbura , Weiersteinstr . 19.

und Kohlenkasten
in reicher Auswahl. l1i91

Glaser & Schmidt, Limburg.

Manufakturist.
Repr . Persönl ., kathol., w.

über 20 I . in 1 grüß Manuf .-,
Modem . - Ausstatt . -Vers. - Ge¬
schäft, das am 31 /12. 15 ein¬
geht , als 1. Verk. u . Disp . tätig
war , s. u . besch. Anspr . pass.
Stelle , event . a. an kl. Platze.
Ia. Zeugn. u. beste Empf. st.
z. Seite . Gefl . Ang . erb. a . d.
Exp . d. Bl . u . E. B. 1228.

prima , mitteldicke, He lle, sächs.
zu 12 .50 Mk . per Ctr . mit
Sack ab hier gegen Nachn.
Simon Stein , Vallendar

am Rhein . 1288
Für leichtere Zeichen- und

Büro - Arbeiten wird für so¬
fort

junger Am
gesucht. 130 5

Kaubüro der
Ueberlaudreutralr,

~ str. 1.Wall

Nach viereinhalbmonatlicher Nach¬
forschung erhielten wir die traurige Nach,
richt, daß unser treuliebender, unvergeß¬
licher Sohn und Bruder

Hans Adel
Kriegsfreiw. tm Sächs. Feldart .Regt. Rr. 48
rm blühenden Alter von 20 Jahren , den Heldentod
fürs Vaterland im Feindesland , im K. u . K. Res.-
Spital am 3. September 1915 an der Cholera ge.
storben ist.

In tiefstem Schmerze
Die trauernden Eltern nnd Mtotfter.

Dresden-« ., Damm-Weg 22.
Bruder Peter, z. Zt. im Felde.

Limburg a. d. L., Ellar , Hundsangen.

Danksagung.
Für die vielen Beweise herzlicher Teilnahme bei

der Beerdigung unseres lieben Vaters, Großvaters
und Schwiegervaters, Herrn

Heinrich Horst
Patkmeister a. D.

sowie -für die Beteiligung der Mitglieder des Fahr¬
beamtenvereins , auch für die zahlreiche Kranzspende
sprechen wir unsecn tiefgefühltesten Dank aus.

Mühlen, den 17. Dezember 1915.
Die tEöiiernüen MeWigen.

Mädchen,
?0 Jahre alt , sucht Stelle als
Hausmädchen. 1295

Näh . d . Pfarrer busvher,
Idstein.

Angehende

Verkäuferin
derColonialwarenbranchesncht
für sofort passende Stellung.

Zu erfragen Exped. 1306

Sfcunk» |y

Hitz- Sonntag, 19. Dezbr.
Nachmittags geöffnet

Pelzwaren
Die sicherste Gewähr für

vorteilhaften Einkauf
gut # Qualitäten

bei beater Verarbeitung
höchster Preiswürdigkeit

unübertroffener Auswahl
bietet Ihnen 1024

das Pelzwaren -Speziaihaus

Leonhard Hitz
Rossmarkt 15, Tel. Hansa 4297

, Katharinenpforte2a „ „ 332
Fabrik: Offenbach a. M., Frankfurterstr. 45, Tel. 8.

Feh Maulwurf Bisam

Als Weihnachtsgeschenk:
Schultaschen

Leder, Kunstleder und Wachstuch noch zu den
billigen Preisen . 1095

Buchhandlung Petev Münz , Limburg.

Schirme
kaufen Sie am besten u. billigsten bei

Jean Kaiser Nachf., §
Flathenbergstraße 2, neben Nassauer Hof.

Reparieren und Ueberziehen rasch und billig.



orgen Sonntag haben wir unser
Geschäft bis 6 Uhr geöffnet.

3)iez a.d.Jöahn.

Amtliche Anzeigen.
Die Auszahlung der bewilligten Familienunterstützungen

-m Angehörige von Kriegsteilnehmern findet am Montag»
jen 20 . ds . Mts . von vormittags 9—12 I» Uhr n.
nachmittags v.3—5 Uhr ans Zimmer 14, 1. Stock des
Rathauses statt. 9840.

Limburg , den 17. Dez. 1915.
_ Die Stadtkasse: Pipberger.

MAiWMuWWle Slmito.
Abendkurse.

Der Lokalgewerbeverein eröffnet am 5. Januar,
abends 8 Uhr im Schlosse  wieder Abendkurse  zur
Ausbildung in Handarbeiten (Haushaltungshandarbeiten.
Wäsche nähen). Der Unterricht findet an 2 Wochenabenden
3— 10 Uhr statt. Das Schulgeld beträgt für den ganzen
rkursus, der drei Monate dauert , Mk. 3.—.

Anmeldungen werden am 13., 16. und 20. Dezember,
nachmittags 4—ü Uhr im . Alten Schloß", Erdgeschoß rechts,
'owie täglich 11—12 Uhr vom Schulleiter Herrn Rektor
Michels  in deffen Wohnung (Drezerstraße 19) entgegen
genommen. 1208

Der Vorsitzende:
J . G . Brötz.

Am Mittwoch , den 20 . Dezember lfd . Jrs , vo>
mittags 10 Uhr anfangend werden in dem hiesigen
Ltadtwalde .Hub"  die nachverzeichneten an guten Abfuhr¬
wegen lagernden Holzmengen öffentlich meistbietend
versteigert: . _

2 Stck. Eichenstämmemit zusammen 1,86 Fm.
6 Stck. Nadelholzstämme mit zusammen 3,97 Fm.
2 Rm. Eichen-Scheit,

183 . Buchen-Scheit,
4 „ „ -Knüppel,

315 „ „ -Reiser,
2 „ anderes Laubholzscheit,
2 ,. Nadelholz-Scheit.

Der Anfang wird in Abteilung 7, rechts von der Schul¬
wiese gemacht. .

Westerburg, den 16. Dezember 1915. _ 1324
Der Magistrat:

Koppel.

Jacken -Kleider
Frauen -Mäntel

pr Farbige -Mänie
pr Kinder -SUläntel

Blusen u. Rock

in schwarz , grün , blau und braun

in Plüsch . Samt , Astrachan und Tuch

in grün , blau , braun , uni und
gemustert

in Samt , Astrachan und allen
Wollenstoffen

in allen Stoff - nnd Macharten

Meine Preise
sind trotz der allgemeinen Teuerung und Warenknappheit .

TM- ailerbilligst gestellt,
Damen -Putz

Beachten .Sie meine neu ausgestellten Fenster.

Habe einen frischen Transport schöner, kreistierärztlich
!erfuuntersuchter Ferkel

in meinem Stalle zum Verkauf stehen.

Anton Heep 9 Schweinehandlung,
Langendernbach . Telefon 16.

Wegen bevorstehender Einberufung verkaufe ich mein
gesamtes Lager in

HflanBiaKiue nd fdeissuiiiren,
Kieiderstofie.Leih- und Tisciuuäscite
zu den äußersten Tagespreisen. 1084

Albert am Bahnhof.

Eingang Winkler’sche Wirtschaft. 1 Treppe hoch.

Bahnhof LIMBURG am Bahnhof.

Limburg
, (LAHN.)
Hochfeine Specialjtäl^ imi  Hochfeine Soecialil

Friedrichsdorfer Zwieback
Garantiert reiner Butter-Zwieback. Bestes u. feinstes Kaffee-
u. Teegebäck. Aerztlieh empfohlen. Zu haben im Geschäfts¬
lokal Hospitalstraße No. 9 und in den durch Plakate kenntl.

Verkaufsstellen. — Ohne Brotkarten käuflich. 1622

» - M
Jos . Brahm,

Küchenartikel und Haushaltmaschlnen
Beste Fabrikate. Billige Preise.

Limburg a . d . Lahn . Ob . « rabenstraße 30.

Suche zum 15. Januar 1916
ein Mädchen aus gut.Familie,
welches die Hausarbeit versteht.
1. laceb, Wiesbaden-Sonnen-
hCFli Wiesbadenerstr. 63 1500

Wohnung,
bestehend auS 4—5 Zimmern
sofort zu vermieten. Näheres
in der Exveditiov. l §26

Photographisches Atelier

Diez. B. Mehlmann. Diez.
amtliche photographische Arbeiten zu billigsten. Preisen bei

sauberster Ausführung.
Mein Atelier ist auch an Sonn- und Feiertagen geöffnet.

— Vergrößerungen billigst. — 1®

Prima

kauft

Limburg.

1319l

Als Wkih»«chtsg«iche»r cmpj-hle:üi fiipcttnmaif-
Gute Qualitäten in großer Auswahl zu billigem Preis«.

M. Th«l, Limburg, Weiersteinstraße 19-

Sehr vorteilhaftes Angebot!
Im Einkauf liegt der Nutzen!

Ich biete an vorbehaltlich Ausverkauf:
Weiße Schmierseife (beste Waschkraft) zu 55 &

per Pfd. bei Bezug von weniger als 60 Pfd., zu ÖW ^
per Pfd. bei höherem Gewicht.
In Zinkeimern von brutto ungefähr b4 Pf
» Zinkwannen , » ^ 130 ,
, Holzküdelu „ netto „ 66 u. 130 »
j, Holzfässern„ „ „ 260, 360u. 600 » ^

Die Ware wird iu Zinkeimern u. Zinkwannen brutto
netto, in Holzkübeln und Holzfässern netto berechnet

Verpackung frei. 40
Prima Seifenpulver , lose in Säcken von »?8et  pfd.

und 70 Pfd. (auch in kl. Quantitäten) zu 49 Pfg- Pe
Gegen Nachnahme oder Vorausbezahlung.

Wilhelm Seel , Hahnstätten Krs. Ußt 2fj
Streng reell ! 1323 Streng r
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gruben des  Donetzbasins  arbeiten gegenlvör-
jja 15 765 Kriegsgefangene . Die Gesamtzahl dertig - .. . - — - .
jn den südrussischen Bergwerken beschäftigten
Kriegsgefangenen beträgt 25000 : daneben sin.d
pon der Arbeiterbevölkerung 16 000 Kinder und
gra uen beschäftigt. __

Telegramme.
24. und 31. Dezember nicht fleischlos.

Wiesbaden, 18. Dez. Der Herr Regierungs¬
präsident hat wegen des Weihnachtsfestes und des
Aeujahrstages am Freitag . 24., und Freitag , 31.
Dezember d. Js .. die Verabfolgung Non Fleisch.
Fleischwaren und Speisen , die ganz oder teilweise
aus Fleisch bestehen, an Verbraucher in Lä-
pen und in offenen Verkaufs statten  zu¬
gelassen. Bezüglich der Gast-, Schank- und Speise-
Wirtschaften verbleibt es bei dem bestehenden Ver¬
bot.

Hungersnot auf den Salomonsinseln.
Der „Times " wird aus Melbourne gemeldet,

daß auf den Salomons - Jnseln  4000 Ein¬
geborene infolge der Dürre verhungert sind. Ganze
Dörfer seien entvölkert : niemand begrabe die
Loten._

Der Weltkrieg.
Ein griechischer Protest gegen die

Befestigung Salonikis?
Genf , 17. Dez. (Ctr . Fkrft .) Laut Meldung

des Lyoner „Nouveliste" aus Saloniki protestierte
-er Generalkommandant  des fünften
griechischen Armeekorps bei Sarrail  gegen die
von den Verbündeten in Saloniki begonnenen B e
festigungsarbeiten.

(Wir geben diese Nachricht, die in Widerspruch
zu den Meldungen über die Abmachungen mit der
Entente steht, mit Vorbehalt wieder.)

Ein neuer englischer Uebergriff,
Von zuverlässiger Seite erfahren wir , daß die

Engländer von dem holländischen Dampfer „Rot¬
terdam" bei seiner letzten Ausfahrt die gesamte
deutsche, bulgarische und türkische Post herunter-
genommen haben.

Torpediert.
London, 17. Dez. (Ctr . Frkst.) Lloyds meldet,

daß das englische Dampfschiff „Port Said " in den
Grund gebohrt worden ist. (Das Schiff hatte
5301 Tonnen Inhalt .)

Amerikanische Einschüchterungsversuche
WB. Rewyork, 17. Dez. Durch Funkspruch von

dem Vertreter des Wolffschen Büros:
Die Krise wegen der „Ancona" ist andauernd

der Gegenstand eingehender Besprechungen. In
der Presse, die den Standpunkt der amerikanischen
Regierung vertritt , wird vielfach die Ansicht ge¬
äußert, die Ablehnung der amerikanischen Forde¬
rungen würde den Abbruch der Beziehungen nicht
nur zu Oestereich-UnMrn , sondern auch zu Deutsch¬
land zur Folge haben.

Die „Evening Post" meldet aus Washington:
Amerika betrachte in der Untersecbootfrage

Oesterreich-Ungarn und Deutschland nicht als ge-
kennte Parteien : es werde daher die Entschließung
Oesterreichs-Ungarns als eine Entschließung
beider  ansehen , zumal Oesterreich-Ungarn
Amerikas Standpunkt zum Unterseebootkrieg ge¬
nau kannte und wußte, welche Folgen ein Angriff
lmf Passagierdampfer haben müsse.

Rotterdam , 17. Dez. (Ctr . Bln .) Von autori-
iativer Seite (??) wird gemeldet, daß wenn der
Wortlaut der österreichischen Note über die
Ancona" in der gleichen Tonart verfaßt ist wie
äe telegraphischen Auszüge, die Vereinigten Staa¬
te Antwortnote als unbefriedigend
st rächt  e n und dies deutlich zu erkennen geben
"urden. Die Vereinigten Staaten würden den
Vorschlag eines längeren diplomatischen Gedanken¬
austausches nicht annehmen.
Furchtbare Lage der serbischen Flucht

linge in Albanien.
Amsterdam, 17. Dez. Nach Bläjtermeldungen

Ms Rom sind dort Telegramme aus Durazzo ein'

gelaufen, tvonach die Lage der in Albanien befind¬
lichen serbischen Flüchtlinge geradezu herzzer-

reißend sei. Die amerikanische Negierung habe
ihren Botschafter in Nom beauftragt , alle verfüg-
bare Dampfer zu mieten, um die serbischen Flücht¬
linge auf Kosten der Unionsregierung nach Italien
zu befördern.

Vom Suezkanal.
Berlin » 17. Dez. (Ctr . Bln .) Der Amster¬

damer Mitarbeiter der „V. Z." erfährt aus Lon-
don : Jn England befürchtet man, daß die Türken
den Suezkanal im Norden und Süden verschüttten
werden, wodurch auch den kleineren Kanonenbooten
die Einfahrt in den Kanal unmöglich gemacht wer¬
den würde , um sich an den Uferkämpfen zu betei¬
ligen^ Am ganzen Kanal entlang haben die Eng-
länder jetzt starke Befestigungen angelegt, die Feld-
geschützen Widerstand bieten. Die Entwickelung
der dortigen Ereignisse wird in London mit der
größten Spannung verfolgt.

Die Schließung des Suezkanals.
WB . Basel, 18. Dez. „Daily Telegraph " be¬

hauptet auf das bestimmteste, daß man demnächst
die völlige Schließung des Suezkanals erwarte.
Nach weiteren Londoner Meldungen sind durch
Schließung des Suezkanals die Frachtraten nach
Indien seit gestern um 30 bis 40 Prozent gestiegen
und sie werden bei dem großen Mangel an Trans¬
portdampfern auch weiter steigen. Das Bekcmnt-
werden der Gefährdung des Kanals hat in weiten
Kreisen Beunruhigung verursacht.

Der englische Kronrat.
WB. Basel,  18 . Dez. Jn dem letzten eng

lischen Kronrat , der im Buckinghampalast unter
dem Vorsitz König Georg V. abgehalten wurde,
gab Lord Kitchcner Aufschlüsse über die in Aegyp
ten getroffenen Verteidigungsmaßnahmen , na-
mcntlich auch zur Verteidigung des Suezkanals u.
das dort aufgrstellte Heer, das mit Einschluß der
Eingeborenen , der Australier und Neuseeländer
eine Streitmacht von 400 000 Mann darstelle
Kitchcner äußerte schließlich die Meinung , daß die
deutsch-türkischen Angriffe auf Aegypten im Früh
fahr nächsten Jahres zu erwarte» seien.

Oesterr.-ungar.Gefangene von den Serben
nach Albanien geführt.

Haag , 17. Dez. Eine amtliche Reutermeldung
berichtet aus Athen : Von amtlicher Seite wirb ge-
meldet, daß 18000 österreichische Kriegsgefangene
unter serbischer Bewachung in Tirana u. Elbassan
(in Mittelalbanien ) angekommen seien.

Schwedische Vergeltung.
WB. St o ckh o l m, 18. Dez. Die Vergeltungs¬

maßnahmen Schwedens gegen England , die der
gesttige Staatsrat unter dem Vorsitz des König-
beschloß, rufen in ganz Schweden lebhafte Be-
friedigung hervor. Der Generaldirektor eines der
größten schwedischen Eisenwerke sagte zu dem Ver-
trcter der „Voss. Zeitung " : England spielt sich
hierzulande gerade auf wie in einem eroberte»
Gebiet und baut auf unsere Langmut.

Feldmarschall von der Goltz in Aleppo.
Aleppo , 25. Nov. (Ctr . Bln .) ^ »ldmarschall

von der Goltz traf am 19. November, nach¬
mittags 4 Uhr in Aleppo ein. Von D'^ mal Pascha
wurde ihm ein sehr ehrenvoller Empfang bereitet,
zu dem auch die Notabeln der Stabt , sowie viele
dort anwesende Deutsche erschienen waren. Am 24.
gab der Wali von Aleppo zu Ehren des Feldmar¬
schalls ein Festessen, bei dem verschiedene Reden
gehalten wurden . Jn Beantwortung der ihm darin
zuteil geworderien Huldigungen hielt von der
Goltz eine Reche, in der er u. a. folgendes aus¬
führte.

Immer habe ich die Zuversicht in mir wach ge-
halten , daß einmal der Tag kommen werde, wo ich

auf meine Schüler stolz  sein und' Taten von
ihnen sehen würde. Dieser Tag ist gekommen,
wenn auch erst in meinen alten Tagen . Meine
Hoffnungen haben sich, wie ich zu meiner großen
Freude fxststellen kann, in reichem Maße erfüllt.
Schon als ich in den Jahren 1909 bis 1910 wieder
in die Türkei kam, um den Manövern beizuwohnen,
nahm ich mit Stolz wahr, wie meineLehren befolgt
worden waren , und welche Fortschritte die osmani»
sche Armee gemacht hatte. Ich bin dann wieder
fortgegangen in dem Glauben, es sei nun das Wohl
das letzte Mal , daß ich in der Türkei tätig war.
Es sollte aber anders kommen. Der europäische
Krieg tro * aus , und Seine Majestät der Kaiser,
der nrich zunächst zum Generalgouverneur des okku¬
pierten Belgien ernannt hatte, sandte mich aber¬
mals nach der Türkei und zwar ging ich diesmal
in das türkische große Hauptquartier als Delegier¬
ter des Kaisers bei S . M. dem Sultan . Ich kann
kaum sagen, mit welcher Freude ich diesen Befehl
entgegennahm . Es war mir eine ganz besondere
Auszeichnung, dem gütigen und weisen Herrscher
dieses schönen Landes persönlich näher zu treten.
S . M. der Sultan empfing mich äußerst gnädig u.
wohlwollend u. überhäufte mich mit Beweisen sei¬
ner Huld . Durch die Güte S . M. wurde ich zum
Kommandeur der 1. Armee ernannt und machte
diese kriegsbereit . Später wurde mir eine neue
Aufgabe übertragen . Ich sollte an die Spitze die¬
ser Armee treten , die dazu besttmntt war , den-
Feind,  der mit Hilfe arabischer Stämme ins
Land eingedrungen war , zu v e r j a g e n. Im Hin-
olick auf mein Alter überlegtte ich natürlich sehr,
ob ich eine -solche Aufgabe noch auf mich nehmen
könne. Aber zwei Momente, die ich in Betracht
zog, veranlaßten mich doch, es zu tun . Erstens war
es für mich eine ganz ungewöhnliche Ehrung , als
Mann von 72 Jahren mit solch großen Aufgaben
betraut zu werden und so noch meine letzten
Lebensjahre nützlich verwenden zu können, sodann
hatte ich die freudige Gewißheit, daß die Armee
durch Vertreibung der Feinde sich ein großes Ver
denst um das osmaniiche Reich erwerben würde,
und daß ich meiner Dankbarkeit gegen Ihr Land
keinen besonderen Ausdruck geben könnte, als als
ein Führer dieser Armee wenigstens einiges dazu
beizutragen , dies zu erreichen. Auch glaube ich, in
der mir völlig unerwarteten Ehrung in so hohem
Alter einen Fingerzeig Gottes zu erkennen. Jn der
Ansprache meines Vorredners wurde ' <*>als guter
Lehrer bezeichnet, und es wurde auch behauptet, ich
sei ein großer Feldherr . Ein guter Lehrer ist
selbstverständlich nicht auch ein guter Feldherr.

Ich hoffe jedoch, daß nächst Gottes Hilfe mir die
Sympathie des osmanischen Reiches und die
Freundschaft des ganzen Wllkes zum Erfolge ver¬
helfen wird , und daß es mir gelingen wird , den
Feind vom osmanischen Boden zu vertreiben . Er¬
füllt von dem Wunsche, daß dies bald geschehen
möge, erhebe ich nach deutscher Art mein Glas , um
es Seiner Majestät dem allergnädigsten Herrscher
dieses Landes zu weihen.

In der Stadtkirche um 7Mhr feierl. Jahramt für
Marg . Kremer geb. Fachinger. Um 8% Uhr im
SDont Seelenamt für Ludwig Schneider. Donners-
tag, 23. Dez. Im Dom um 7% Uhr feierl. Seelen-
amt für Marg . Flach und deren Eltern . Um 8y%
llfir im Dom Jahramt für Frau Josephine Breid-
lmg . Freitag , 24. Dez. Nachmittags 4 Uhr Beicht.
Samstag , 25. -Dez. Fe st der gnadenreichen

Geburt unsers Herrn.

BereinSnachrichten.
. L*! 0 f- Lehrlingsverein  Sonntag,
den 19. Dezember, während der hl. Messe um 7 Uhr
rn der Hospitalkirche: gemeinschaftliche hl. Kom-
mumon . Nachmittags um 6 Uhr Versammlung
mit Vortrag.

Verein kath . kaufmännischer Ge-
hrlfinnen und Beamtinnen.  Sonntag,
den 19. Dez., 6(4 Uhr: Versammlung in der
Marienschule.

Gesangchor des Anbetungsvereins der Frauen
und Jungfrauen . Am Sonntag Abend pünktlich
um 8 Uhr Gesangstundc.

Kat hol . Gesellenverein.  Sonntag den
19. Dez., abends 9 Uhr: Versammlung.

Handels-Nachrichten.
Wochenmarkt -Preise zu Limburg,

am 18. Dezember 1918.
Butt -r p. Pfd . M. 1.90 0.00. Eier 1 Stack 22—0Pf.

Blumenkohl 15 - 40, Sellerie 10—12, Wirsing 6- 00
Weißkraut 5- 00 v. St .. »ei mehr wie 5 Stck. das Pfund
0 Pfg .. Knot fauch 90, Zwiebeln 18—0 » p. Pfd.: Rot¬
kraut 7- 00 p. Stck. ; Rüben, gelbe p. Pfd . 3—00, weiße
8—0. rote 8—0, Acpfel 6- 12; Merrettig 20- 30 p Stg.
Rettig 8—10. Endivien 0 - 00, Kovstalat 0- 00 p. Stück,
Kohlrabi , oberirdisch 4—8, unterirdisch. 5- 00 p. Stck.
Spinat 20- 00, Kastanien oO, Gurken 0 00 p. Stück,
Erbsen 00 bis OO, Zwetschen 00 bis 00, Birnen 6—12,
Trauben 00 bis 00, Tomatenäpfel 00—00, Kartoffeln
p- Pfd - 4 - 00. Kartoffeln p. Ztr . 3.50- 0.00 M. Höchst¬
preis , frei Keller. Wallnüsse 100 Stück 70 00 M.

Der Marktmeister: S im rock.

Airchenkalender für Limburg.
4. Adventssonntag, den 19. Dezember.

Im Dom:  Uin 6 Uhr Frühmesse: um 8 Uhr
Kindergottesdienst mit Predigt ; um‘9yz Uhr Hoch¬
amt mit Predigt . Nachmittags 2 Uhr Sakramen-
talische Bruderschaft. — Jn der Stadtkirche:
Um 7, 8 und 11 Uhr hl. Messen, die zweite mit Ge»
ang , letztere mit Predigt . Nachmittags 3 Uhr

Complet . — Jn der Hospitalkirche:  Um 6
u .rd 8 Uhr hl. Messen, letztere mit Predigt.

An den Wochentagen:  täglich hl. Messen
m D o m um 6% Uhr Frühmesse. Jn der S t o d t-

! ircheum  6 Uhr Rorate ; um 7% Uhr Schulmesse.
Jn der Hospitalkirche  um 7% Ubr Schul-
messe.

Montag . 20. Dez. Im Dom um 7%  Uhr feierl.
Exequienamt für Jakob Gernand. Um 8% Uhr in
der Stadtkirche Jahramt für Anton Hilf. ~ Diens-
tag, 21. Dez. St . Thomas , Ap.  Mittwoch , 22. Dez.

* D »ez, 16. Dez. Der heutige Rindvieh- und
Schwememarkt war schwach befahren, aufgetrieben
waren 62 Stück Großvieh, 32 Stück Kleinvieh mich
40 Ferkel. Die Preise stellten sich bei fetten
Stieren und Rinder per Ztr . Schlachtgewicht 110
bis 120 M,  Kälber 1,05—1,15 per Pfund , Fahr-
Kühe 450—660 M,  trächtige Kühe 400—550 M,
frischmilchendeKühe 450—580 Jl,  Ferkel im Paar
43—66 M,  Läufer 80—100 M.

Briefkasten der Redaktion.
Nach Breitenau:  Nächsten Dienstag.

Zur gefl. Beachtung!
Diele von den unS in Auftrag gegebenen

Abonnements auf den „Nassauer Boten"

«li die im Feine ileWei öilMeii
laufen in diesen Tagen ab. Die weitere Zusendung
erfolgt nur auf ausdrückliche Bestellung und Vor-
auszahlung von 1 für 4 Wochen an die Expe-
dttion . Auch kann der „Nassauer Bote" für die im
Felde stehenden Soldaten bei jedem deutschen Post¬
amt abonniert werden. Erforderlich ist für beide
Dersendungsarten die genaue Angabe des Namens

des Beziehers , ebenso Dienstgrad und Truppenteil
(Armeekorps , Division. Brigade, Regiment und
Kompagnie bezw. Eskadron oder Batterie .)

GeWstsMe Des..Mauer Voten".

— Müller»

PALMITIN W
Seifenpulver

*' *’ eraetzt dia Rasenbleiche . ~
Ueberall erhältlich . — ‘

Schrotmühlen,
Futterschneidmaschinen,

: Zentrifugen,
Butterfässer«re

empfiehlt I340

F. Müller, Cisenhaiidlmig,
Inh . : Th. Otto Fischer, Limburg.

M; Ferkel
j, vabe am Dienstag , den 21 . Dezember in Limburg

Gastwirt Carl Meyer , Franksurlerstraße einen Trans-
schöner

tiiinfericliweine n.
EW” Ferkel "Mi

C Verkauf stehen. 1346
“®>*l Lindlar , Schweinehandlnng, Meudt.

HeiBinstiiui für Beinkranke
F^ ngeschwüre , Beinflechten , Adernentzündung , Plattfuß

Spezialarzt Dr . mell . Franke
mu 1!.,Kaisersir.

Ubiern . Löhrstr. 70. Nur Mittwoch von 8—5 Uhr^ ^ f
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Ikki MM .(ine MMiilke:
Deutsche Frauen * Das goldene Frränrcherr,

Söilenplarr und Himmelshuld.
die sich zur Aufführung in Jungfrauen -Kongregationen, Mädchen-
Vereinen, höheren Schulen besonders gut eignen, darunter eins
vom bekannten kath. Pfarrer Dr. Faust , sind soeben bei uns erschienen

Nur weibliche Rollen ! Ansichtssendung unserer übrigen
reichhaltigen Tbeaterliteralur für Weihnachten und sonstigen An¬
lässe gerne zur Verfügung. Ferner erschien bei unS:

Weihnachts-Prolog 1915t
Eine herrliche, stimmungsvolleund hochaktuelleDichtung für

Weihnachtsfeiern und Wohltätigkeitsoeranstaltungen von
Pfarrer Dr. Jos. Faust

1 Exemplar mit Aufführungsrecht Mk. 1.—.

Limburger VereinsbruSere!, Limburg Kahn).
BBS SS SEI

Viele 100 000 schon ins Feld gegangen.
Kriegspackung , sehr geeignet zum Beipacken:

Einser „Liebesgabe"

SS.
GegenHusten,Heiserkeit , |
Verschleimung sowie in-
folge des Zuckergehaltes .1_
als S iSrk un gsmlitel sehr belicht bei den Feldtruppen

Man achte auf den Namen „Königl . Ems “ und weise
Nachahmungen zurück. 1497

Mi-i
siorünnen

praktichste Werkstätten-,
Keller-, Stall- und Wagenbe¬

leuchtung,
außerordentlich dauerhaft.
Glaser&scnmidi. ümfiiiro.

Mädchen,
19 Jahre alt. sucht Stelle in
einem kath. Hause.

Offerten unter 6. ff. 1345
an die Expedition.

Mädchen,
welches bereits in besserem
Hause gedient hat, wegen Ver¬
heiratung des jetzigen Mäd¬
chens, für 1. Januar oder
früher geg. guten Lohn gesucht.
1343 Unt.-Grabenstraße 7.

Eir braver Junge kann
die Bäckerei erlernen bei
Ohr. Schwenk, Bäckermeister,

1342 Limburg.
Ein noch guterh., 2türiger

Kleiderfchrank
zu kaufen gesucht. Zu erfragen
in der Exped. d. Bl. 1337

Junger Mann »im Schreiben
it. Rechnen erfahren, sucht aus¬
hilfsweise Beschäftigung. Off.
unt . >229 an die Exp. d. Bl.

Ausrüstungsstücke
für Offiziere , Militärbeamte und Mannschaften.

Uniforintuche — Mützen — Degen
wasserdichte Bekleidung.

Willi . Lehnard senior , Kornmarkt

mOsjs« S!s Inserieren,
wenn es Zweck haben
seil. Kostenlose Bera¬
tung u. Vorschläge Uber
die Auswahl erprobter
Insertionsorgane durch
Haaseastein A
Vog !erHkt .-Ges.
Aertoacea =»Expeditlo0Frankfurta.M.
Sehl!ter ? !atz2 , Eb^ aag 6r.
Es«Ji6cbe!ffierstrass « No. 1

Wegen bevorstehender Ein¬
berufung meines Gehilfen,
wird ein zuverlässiger, selb¬
ständiger

Frisenr-Geyilfe
gesucht. Eint itt kann ca.Mitte
bis Ende Januar erfolgen.
Gehalt nach Vereinbarung.
Jos . Häuser , Hadamar,

1269 Borngasse 3.

Feldpostpackungen :
eigene Füllung, sofort lieferbar.

Rum, Steinhäger, Co nak,
Zwetschen, Madeira, Portwein,
'/ ' « Ltr. Inhalt d . St 70 Pfg.
*/to Ltr. Inhalt d. St. ICO Pfg.

Rotwein, Samos, Sherry,
*/i» Ltr . Inhalt d St. 80 Pfg.

Ernst Bielefeld,
Weinhandluug . Limburg L.
_1344_

5 jähriges 1336

(fromm und fehlerfrei), weil
überzählig, zu verkaufen.

Näheres bei Ferdinand Orth,
Frickhofen. _

Jüngeres , fleißiges
Dienstmädchen
per 1. Januar gesucht.

Näh Exped. 1293

und 60mm starke Bohlen
kaust jedes Quantum

<! . Selmatz,
9819 Stublfabrik, Diez.

! ®üerte§WM
zu vermieten. 1009

Zu erfragen in der Exped



Bekanntmachung
betreffend Bestrafung der Schulversäumntffe.
Seit Ostern d. Js . mehren sich die Schulversäumnifse

hiesiger Bolksschulkinder in erschreckenderWeise, ohne daß
die bisher von hier dieserhalb erlassenen Strafverfügungen
Äbhülfe gebracht haben.

Durch das ungerechtfertigte — zum Teil noch von den
Eltern begünstigte — Fernbleiben der Kinder vom Schul¬
unterrichte wird der leider jetzt sich vielfach geltend machen¬
den Zuchtlosigkeit der Jugend noch Vorschub geleistet.

Wenn auch die Eltern schon an und für sich die sitt¬
liche Verpflichtung haben , daraus bedacht zu sein, daß ihre
Kinder und Pflegebefohlenen genügenden Schulunterricht ge¬
nieße, um ein gutes Fortkommen im Leben finden zu können,
so mache ich noch besonders darauf aufmerksam , daß sie
durch Verordnung der Kgl . Regierung in Wiesbaden vom
II . Oktober 1911 — A.-Bl . S . 333 — unter Straf « ver-
vflichtet sind, für einen regelmäßigen Schulbesuch ihrer
Kinder Sorge zu tragen.

In ß 1. dieser Verordnung ist bestimmt , daß Eltern,
ihre Stellvertreter und alle , denen die Sorge für die bersou
eines schulpflichtigen Kindes obliegt , oder deren Obhut ein
schulpflichtiges Kind unterstellt ist, dafür zu sorgen haben,
daß die zum Besuche der öffentlichen Volksschule verpflichteten
Kinder die Schule regelmässig besuchen.

Unter Hinweis auf di« v-rstehend bezeichnete Verpflich¬
tung fordere ich die Eltern usw . hiermit auf, in dieser Zeit
doppelt dafür Sorge tragen zu wollen, daß ihre schulpflich¬
tigen Kinder pünktlich und regelmässig den Schulunterricht
besuchen.

Zugleich aber weise ich darauf hin, daß ich künftig für
jeden Fall ungerechtfertigter Schulversäumnis die in tz 2
a. a . O angedrohte Höchststrafe von 3 Mark sestsetzen werde.

Limburg, den 16. Dezember 19 5. 1339
Die Polizei - Verwgltung:

_ Harrten, __

Bekanntmachung.
Di« Ausgabe von Kartoffeln für die Krieger - und

Armenfamilien Limburgs findet fernerhin regelmäßig Diens¬
tags und Freitags , vormittags von 0 —12 Uhr im
Keller der Werner -Sengerschule start . Auch an minderbe¬
mittelte Familien werden Kartoffeln zu ermäßigtem Presse
abgegeben . Vorher ist auf Zimmer 15 des Rathauses ein
Ausweis in Empfang zu nehmen . .

Cs wird nicht etwa der ganze Kartoffelbedarf bis zur
Neuernte auf einmal , sondern der jeweilige Monatsbedark
verabfolgt . Der Bedarf ist für den Kops und Monat auf
35 Pfund angenommen ; Kinder unter 5 Jahren zählen
zur Hälfte.

Limburg (Lahn ), den 4. Dezember 1915. 1141
Der Magistrate

__ Haerte« ._

Holzverstcigerrmg.
Am Mittwoch, den 22. Dez. 1915, vormit¬

tags 19 Uhr anfangend,
kommen im Distrikt 16 » Altstruth an Ort und Stelle
zur Versteigerung:

ca. 200 Rm . Buchen -Schei -t und Knüppelholz und
ca. 30 Haufen Reiser.

Zttsammenkunft im Distrikt Altstruth am Wege
Molsberg -Dorndorf.

Molsberg , den 17. Dezember 1915. 1333
Midi non MrcDotnc Mont:

Schmitt

Schulranzen,
Mädchentaschen,
Schnlermappen,
Reise-u.Markttaschen,
Bosenträger,
Portemonnaies,
Brieftaschen,
Bettvorlagen,
sowie alle irten Möbel

empfiehlt:

August Döppes,§
„Jmburg , Frankfurterstr. 17.

Schlittschuhe
Jos . Brahm,

Limburg

Elsen-
handlung,

Verzinkte, nahtlos geschweißteileciikesse!,
schwere Ware, als Ersatz für be¬
schlagnahmte Kupfcrkessel, in

allen Größen zu billigen Preisen vorrätig bei
i Jakob Menningen II ., Ransbach (Westerwald).

Reiche Auswahl
an

Oefen,
F.

Lintbsrg.
h.: tu.  ono Fischer

□
Infolge meines großen Bestandes von Waren-Vorräten, welche ich noch frühzeitig

zu sehr vorteilhaften Preisen eingekauft habe, bin ich in der Lage , meiner
werten Kundschaft den Bedarf für Weihnachten in

Webwaren , Kleiderstoffen,

Bettwaren , fertiger Wäsche u. s. w.
fertiger Herren -und Knaben-Kleidung,

sowie in

wasserdichten und warmen Kleidungsstücken fürs Feld
xu sebr billigen Preisen —

anbieten zu können.

Wilhelm Lehnard senior,
Kornmarkt 1.□

TODES - ANZEIGE.
Gott dem Allmächtigen hat es gefallen, heute früh 5 Uhr unseren

lieben Vater, Großvater, Schwiegervaterund Onkel, Herrn

Nikolaus Müller
im 76. Lebensjahre, nach längerem Leiden, öfters gestärkt mit den hl.
Sakramenten zu sich in die Ewigkeit aüzurufen.

Die trauernden Hinterbliebenen.
Hasselbach i. T., Bad Homburg-Kirdorf und Niederlahnstein, den

17. Dezember 1915.

Beerdigung Sonntag 2 '/» Uhr nachmittags.

Wirklich praktische und gediegene Festgeschenke
für Haus und Küche

finden Sie im Haushaltungsmagazin van  1608

GLASER & SCHMIDT, Limburg.

die beste Liebesgabe
bringen, welche gläubige Christen den unsterblichen Seelen ihrer angehörigen
Krieger schenken können , der bestelle das mit kirchlicher Druckerlaubnis in
unserem Verlage erschienene Büchlein

„Des deutsctei Kriegers loh  Del er
Ein Wort an unsere Soldaten,

von Dr. Köhler , Domkapitular und Generalvikar.
Preis 5 Pfg., von 50 Stück an 4 Pfg. •

Bereits über85000 Exemplare abgesetzt.
Zu beziehen durch alle Buchhandlungen und direkt von der

Limburger Vereinsdruckerei , o.m.b.H.

Ofenschirme
und

Kohlenkasten
empfiehlt 1289

4- Andreas Diener.
enieur -Akademie ^ fr̂ |

für Maschinen- und Elektro-Ingenleure, Bau-Ingenieure, J
Architekten. — Spezialkurse für Bisen beton, Kultur- !
und koloniale Technik. — Neue Laboratorien

CO

Für Wirte und Welntzündler!
Vorzüglicher Ausschank¬

wein

1SR3 Affel-
heimer Berg
das Liter 80 Pfg . 1241

Ernst Bielefeld,
Wcinhandlung , Limburg L.

Eine

nebst Zubehörzu mieten gesucht.
Angebote an die Expedition

unter 1332.

VMM

in gediegener Ausführung liefert

I.
G. m. b. H.

IBB8I
er

»■ Metalldrahtlampen
Beleuchtungskörper

Elektromotoren
Installationsmaterial
Schwachstromartikel

preiswert
durch

aaa
«L

Nass. Elektr,-Gesellschaft,
Uiubnrg (Lahn).

Untere Schiede 8. 1283 Telefon 121.

Vom hartnäckigsten Husten , Hustenreiz, Heiser¬
keit, Verschleimung, Asthma befreien sofort

Paket I
ol  1

bonbonsGustol-
in allen Apotheken und Drogerien. D30

Räucher-
Apparate.

J. Brahm,
Eisenhandlung.

Suche für meine gesetzlich
geschützten Artikel noch mehrere
rührige

Vertreter.
Guter Verdienst.

Auskunft gratis.
Ernst Strunk , Unnau

Westerwald . 1331

l-NMkl'MlIW
mit Zubehör zum 1. Avril
gesucht. Offert unt . K . 1334
au die Expedition d. Bl.

Christbänme,
frisch gehauen , hat aus dem
Neumarkt billig , pro Stuck
30 , 40 . 50 . 60 Pfg . an
zu verkaufen.
Erkennungsschild Frau Stei n.

Zum 1. Januar suche
braves , fleißiges

MMfli _
für alle vorkommenden Arve!'
ten. Offerten mit Gehau»'
ansprüchen zu richten an
1326 Amts -Apotheke,

Em merichenhain.^

Zum 1. Januar ein tüchtig

Mädchen
^e ûch^Walderdorfstraß- ^.

Ziege zum Schlachten av«
bald gesucht Schriftl . A»6
bote unter « . 8. 1305 an
Expedition.

2 Zimmer u. Küchê
einzeln. Person oder « 9* 1
Leute sofort zu vermieten-
1316 Blumenröderstr.^- - ,- .- -

Schöne B.ZiMmerwM
mit Zubehör zu vermiet '

J. Feiler , Brückenvorstar»'
1301 Wafferh ausweg^ -̂ .

Wohn- u. Schlafzi«n"A
zu vermieten . Näheres
Expedition.



Bezugspreis : >>
2)!erteljährllch1.80 Nk.. monatlich 60 Pfg.,
durch Len Briefträger 2,22 HU., bei 6er

Post abgeholt 1,80 Ml.

Gratis . Beilagen:
1. . Sommer » und Winterfahrplan.
2. Wairdkalender mit MLrkteverzeichnK.
3.  llaffanifcher Landwirt.
4. Gewinnliste6er Preuß. Älaffenlotterte.

Erscheint täglich
ausser an Sonn- und Feiertagen.

t

mb . Hi

Anzeigenpreis:
Die siebengefp-ltcne Uciite2-ll- oder deren
Aaum 15 Pfg. Aeklamenzeilsn kosten 40 Pfg.

Anzrigen - Annahme:
Nurbisy'/' tlhr vormittags des Srscheimmgs»
tages bei der Expedition, in den av- wörtigen
Agenturen bis zum Vorabend. — Rabatt

wsti nur bei Wiederholungengewährt.

ExpeLLtion: Diezerstraße 17. .
Fecnsprech»Anschluß Nr. L

Sli gaglite cm kceOcci.
Köln, 15. Dez. (Ctr . Frkft,) Die „Kölnische

Dolkszeitung erhält von einem Neutralen in
Aegypten einen längeren Bericht. Morin es heißt:
Lancham aber unaufhaltsam ballen sich dunkle Wol-
ken über der Herrschaft der Engländer im schönen
Nülande zusammen, und zwar von drei Seiten:
im Osten sind es die Türken , im Süden und Westen
die verschiedensten Eingeborenenstämme, vor allem
die stets unruhigen und kriegslustigen Senussen,
die mrt Ungeduld den Tag erwarten , an dem die
Türken die erste Granate über den Suezkanal
werfen.

„Es wird ein fürchterliches Gewitter werden,"
raunen sich die bekümmerten Briten ins Ohr Uri-
sere Tage im Pharaonenlande sind gezählt."' sägen
die Pessimisten. Doch wo es solche gibt, sind auch
Optlmrsten : „Wir werden den kommenden Sturm
Überstehen", sagen diese, „Kitchener wird 's schon
machen! Damit geben die wenigen Optimisten
sich zufneden . als ob Kitchener Wunder wirken
könne. Doch Kitchener selbst scheint die Lage nicht
recht rosig anzusehen, denn sonst hätte er wohl nicht
so große, umfassende Derteidigungsarbeiten in ..sei»
nem Aegypten angeordnet , die in der Tat Be-
vunderung erregen dürfen, wenn sie einmal voll»
ständig fertiggestellt sind. Mit ihnen wird er. gx»
stützt auf eine große Truppenmacht , das Nilland zu
halten versuchen". Sn erster Linie gelten die Haupt»
sachlichsten Verteidrgungsniaßnahmen dem „neu¬
tralisierten " Weg nach Indien : dem Suezkanal.
. Durch die Vermittelung eines englischen Offi-

pers war es mir vergönnt , vor einiger Zeit an
Bord des englischen Dampfers „Alexandria" eine
Fahrt du rch den Suez kanal  zu untcrneh»
men. An beiden Ufern des 160 Kilometer langen
Kanals haben mehrere hunderttausend Eingeborene
und englische Truppen Tag und Nacht mit größter
Eile tm Sande Schützengräben angelegt. Beson¬
dere Aufmerksamkeit wendet man der westlichen
Seite des Kanals zu, die am stärksten befestigt ist.
«der noch befestigt wird . Port Said . El Kantara,
Ismail ra. Senapeum . Schaluf. Agroud und Suez
find zu starken Festungen  äusgebaut worden.
Dazu werden noch viel kleinere und größere Forts
errichtet, die miteinander durch unzählige Gräben
verbunden sind. Auf der östlichen Seite des Kanals
werden meist nirr größere Anlagen errichtet, um
gegebenenfalls die sandige Gegend auf weite
Strecken hin zu ü b e r schw e m m e n, daniit es dem
Gegner nicht gelinge, schon auf den ersten Anlauf
sich auf dieser Seite des Kanals festzusetzen. Zur
Verteidigung des Kanals sind auch noch eine große
Anzahl Kanonenboote und schnelle, stark armierte
Monitors bestimmt. Auch hat man in Port Said
eine große Anzahl schwer gepanzerte Geschütze aus-
geladen. Vor kurzem hat nian mit der Errichtung
von Erdwerken im weiten Umkreis um Kairo
begonnen. Auch die s ü d l i che und westliche
ägyptische Grenze  weist neu errichtete klei»
nere und größere Forts auf. Augenblicklich ist in
Aegypten eine große Truppenmacht versammelt,
die sich aus englischen, australischen und südafri»
konischen Mannschaften zusammenseht. Englische

Mflziere bezifferten sie mir auf rund 240 000
Mann (?) Ebenso sind noch rund 50 000 Mann
, Verwundete aus den Kämpfen in Gallipoli . Maze»
. Eien . Mesopotamien und Ostafrika im Lande.
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nen)d)€tn und leuchtete auf eine anmutige an den
Ausläufern der Ardennen gelegene Stadt : Diedcn»
gefallen ! ^ ^ user hatten geflaggt: Belgrad war

An Sedan ging es vorbei, um schließlich an er»
ner kleinen Ardennenstation zu halten,
o .^ ^^uukelte schon, als ich mit meiner kleinen
Leibkavalkade: einem berittenen und einem zu
Fuße Ändernden Burschen nebst meinem mit
Nersekorben bepackten Karpathenmaultier und
dessen Treiber auf dem Bergrücken von Etrcpiany
anlangte . Dort fand ich für die Nacht in einem

Urnern Besitzer verlassenen hübschen, kleinen
Schloß Liebenswürdige Ausnahnie und Bewirtung
durch einen sächsischen Husarenrittineister.

Am folgenden Tage ritt ich schon zu frühe«
Morgenstunde weiter in unser eigentliches Quar¬
tier , in das in lieblichem Wiesentale gelegene und
mehr einem. Städtchen, als einem Torfe gleichende
Boutancourt hinab.

yJ! 1 .huschen des braven Schmiedes Lancraur
erhielt ich eine reinliche, geräumige Stube nebst
6utem Bett , letzteres für mich ein monatelang ent¬behrter Luxus.

Die Fenster meiner Stube führten auf de»- ei»
nen Seite auf den Marktplatz mit Kirche, auf der
anderen dehnte sich der Blick über den weiten Park
eines geräumigen Barockschlosses mit Garten-
terrasse, Schloßhof nud kunstvoll geschmiedetem Ei»
semor aus . Das Schloß selbst war verlassen, die
Jalousien an den Fenstern herabgelassen, der Be»
sietzr gefluchtet. ^ Das Innere zeigte interessante

alten

WM
Ban

Bri/uLfst
Vrc?//.
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v/r/fp  n I

; du

letzter Zeit öfters Scharmiihcl mit türkischen und
arabischen Vorposten zu bestehen.

Von den übrigen Truppen ist weitaus die .Hälfte
um Kairo zusammengezogcn. Besonders befinden
sich ausgedehnte Zeltlager bei den Pyramiden von
Giseh. Ein kleinerer Truppenteil ist im Süden u.
Westen stationiert , wo ste biöher die Eingeborenen-
stamme im Schach hielten, was nicht ohne Kämpfe
und Verluste für die Engländer vor sich ging.

. Jm übrigen werden jetzt in Alexandria
beinahe täglich englische Truppen ge»
landet,  die sofort ins Innere und an den Suez-
Kanal geschafft werden, sodaß sich die angegebene
Truppenzahl jm Laufe der kommenden Zeit erheb¬
lich steigern wird.

s _̂ ,Der größte Teil der Truppen ist auf der west-
«chen Seite des Suez -Kanals verteilt , und zwar
me folgt : Suez 20000 Mann , Agrud bis Schaluf
M900 Mann . Serapeum bis Jsmailig 50 000
Mann, El Kantara 30 000 Mann und Port Said
M M10 Mann . Ferner befinden sich noch einige
Tausend Mann (Kavallerie ) als Vorposten auf der

Mtlichen Seite des Kanals die bis zum Rande der
arabischen Wüste vorgeschoben find. Sie  hatten in

, Gegenwärtig führen die Briten in Aegypten
em sehr strenges Regiment.  Die aller»
schärfte Pressezensur  ist bei den wenigen eng»
lischfreundlichen Blättern , die noch erscheinen dür¬
fen, eingeführt . Kein Tag vergeht im Lande, an
dem nicht eine Anzahl vornehmer und reicher
Ae g y p t e r wegen angeblicher Verschwörungv e r-
h.a stet  werden . Besonders stark treiben es in
dieser Beziehung die Engländer in Kairo . Die
Esten dieser angeblichen Verschwörer sind gänz-
nch schuldlos: aber dies ist den Briten ganz gleich.
Wer von den Aegyptern verdächfig erscheint, wird
einfach verhaftet und abgeurteilt u. sein Vermögen
von den englischen Behörden eingesackt. Ich glaube,
daß ich nicht so Unrecht habe, wenn ich behaupte,
daß viele Aegypter wegen ihres Vermö»
gen8.  anstatt des angeblichen VersckwörertumS
m den Derbannungsort wandern mußten. Denn
es ist sehr auffallend , daß dieses Schicksal gerade
nur sehr reiche und vornehme Aegypter ereilt , die
sich vielleicht um Politik gar nicht kümmern.

x M dem MMO klM
RMkClSCM

Von Tr . Mittcr (Remscheid.)
3. Hcrbststimmung in den Ardennen.

. Boutancourt , 10. Mober 1916.
Wie ein schtverer Traum liegt die Erinnerung

an den russischen Feldzua und seine Erlebnisse hin¬
ter mir . Wir hatten die Schara überschritten
reiv . durchritten und waren in den Tannenforsten
Wolhyniens bis zum Städtchen Baranowitschi vor-
g. dningcn _ als unsere Division den Befehl zur
l ukehr erhielt . An unsere Stelle traten östci»
reichrsche Truppenteile.

Dann kamen wochenlange, ermüdende Märsche,
zurück durch die öden Rokitnosümpfe auf ihrer end-
los sie durchquerenden, langweiligen Landstraße-
vorbei an brackigen Gewässern, schwarzen Sümpfen
mit stinkenden, aufgetriebenen Pferdekadavern an
Erlengebüsch und Kiefernwaldungen, vorbei an
verlassenen Dörscrn . verbrannten Gehöften.

Wie ein erlösender Ruf erklang uns endlich der
Pfiff der, Lokomotive, die unser Regiment batail-
lonsweise durch Polen einem zunächst noch unbc»
»annten Endziel zuführen sollte. Bei trübem reg¬
nerischen! Wetter zogen silhouettenartig die ver-
schlierten Umrisse von Praga und dem vieltürmi-
gen Warschau, dazwischen der breite Weichselstrom,
an uns vorbei, bis wir eines schönes Morgens beim
Anblick eines sonnigen Harzstädtchens (Goslar ) er-
wachten. Wcimar 's klassischer Bahnhof. Eisenach
mrt der ragenden Wartburg , Frankfurt mit uns
zuzubelnden Bewohnern zogen im Fluge an unsvorüber.

Wieder eine Nacht, und uns weckte heller San-

Mer hon Der Mont
Pan Georg Heydemark.

Leibjäger Klette.
(Schluß.)

,mT*Cor  uns die fünf toten Franzosen, die man von
«n,erer Stellung aus sehen kann. Durch die müssen
E AEen durch. Der Verwesungsgeruch kommt

ML überhaupt nicht zum Bewußtsein - wir haben
xl ei " en  einzigen Gedanken — nur ein Ziel - die
lieben Kerls da zu überrumpeln!

VorsiEtig kriechen wir zwischen den Leichen
Verstreute Ausrüstungsstücke — Wäsche—

°"> °" b-r dunkl. - Fleck

»Äk Tote sperrt meinen Weg. Behutsam,
ihn nicht zu berühren , kncche ich darüber weg.

berm Birkenbusch, aus dem die
schlanken Bäumchen aufsteigen. An deren FußXX 0 Unö öam iie lr°nzösW

m ^ ncn  Augenblick Atem schöpfen—
-ndrauf,  Wo bleibt nur Klette? Ich wende
^ Ui den Kopf. Ganz vorsichtig, damit der
s nicht am Rockkragen schurrt ' ** *
’§ hpnA e0t ^stchtw den Leichen. Was
s denn da noch? Undeutlich sehe ich. wie er

Ein cT ^-bten ein Gewehr vorzieht.
Em Knirschen — lerse nur — und doch so laut
Ist ^ vier Schritt vom Feind ließt!

|St i*nnÄS! taWtnl  ^
^an . Ich drohe ihm mit

b^ , '^ esicht. Dann entsichere ich die Pistole
nehine sie am hölzernen Handgriff zwischen

^«atzne. um die Hände freizuhaben,
eine Minute lauschen. ~ '

Husten . . ,
oe «t ganz nah, - • 1

Drei Schritt vor uns.
Nun los!
Langsam schiebe ich mich vor. Jetzt liege ich am

Fuße des Erdaufwrrrfs , der die Schützengraben«
boschung bildet. Klette hinter mir . Ganz behut¬
sam nehme ich die Pistole in die rechte Hand, ganzlanasam . . .

Mit kurzem Kopfnicken gebe ich Klette das
Zeichen: drauf!

Da — ein furchtbarer Donnerschlag — Rauch
— Feuer — beißender Qualm in Nase und Mund
. . . und vor den Augen purpurnes Blut , in dem
tausend Feuerfunken wahnwitzig schnell kreisen . . .

Undeutlich kommt mir noch zum Bewußtsein,
daß Klette aufspringt und zurückrennt.

_ Mein Kopf ist auf die Erde gesunken. Das tau¬
frische Gras macht mich wieder munter.

Himmel , ist das entsetzlich, wenn sie einem das
Gewehr einen knappen Meter vorm Gesickst ab-
schießen. Hätt ich nicht meinen Kopf grad zu Klette
gewandt gehabt, dann hätte mir das Feuer Wohl
die Augen ausgesengt.

Die Ohren dröhnen immer noch *
Was soll nun werden?
Einer gegen sieben?
Das wäre tollkühn. Vor allem, wo sie jetzt auf

der Lauer liegen, einen Schritt nur von mir!
Schlimm!
Wer weiß, ob ich in einer Mnute noch lebe.

Wenn ich's jetzt dumm anfange, dann ist's aus.
Denn auf zwei Schritt mit sieben Gewehren nicht
tteffen — das ist bald ein Kunststück.

Knacki Knack! klingt's vor mir — sie haben chre
Gewehre repetieren lassen — frische Patronen im
Lauf ! Was tun ? Die Gefahr, die mir droht, macht
mich ganz, ganz ruhig . Entschluß: liegen bleiben
brs , sie nicht mehr so auspassen — dann huii!
zuruck.

Ich liege wie tot. Ein paar undeutliche Schatten
über der Grabenkrone . Hier, dort. . .

Und da saugen Mine Ohren die Flüsterworte
cum —‘ — . —* -i 1

Barock- und Rokokoiäle mit wundervollem
Mobiliar , alles völlig unversehrt.

Unter den uralten Bäunicn des Schloßparkes
hatte ich meinen Sanitätswagen ausgestellt: dort
wurde leden Morgen der Revierkrankcndienst ab-
gehalten . Den Park durchströmte ein Bach mit
Wse Plätschernder, kristallheller Flut : Neusen hatte
ein osicher hineingelegt ; die weitschattendenBäume
int Park (Ahorn, Ulmen, Platanen ) prangten in
den leuchtenden Farben des Herbstes: zitronengelb

I die Astern, Dahlien, Georainen und
! poch des Sormners letzte Roten tm Scklob§arten

in  sattem Gelb , Blau und Rot . Tie Buchenwälder,
welche die nahen sanften Bergeshöhen bedeckten.
rv^ CiH-rvinc  Machtvolle Altgoldfarbe angenommen.
Die wilden Reben am Schloßaitter leuchteten blut-
wt , durchsichtig im Sonnenschein wie bunte Kir»
chenfensterscheiben. Der Bach eilte an einer Miihle
vorbei durchs Wiesental, um unweit des Dorfes
in  m " ^ b̂ stWfiüßchen der Meuse einzumünden.

Landstraße entlang
nodfi dem NachbarstadtchenFlizy : eine lange Allee
s'.?a rn schwefelgelberFarbe leuchtenden Ulmen
fllhrte dorthin . Nur die Wiesen im Tal und am
Bergeshang hatten ihr Grün noch bewahrt : bunt»
scheckige Kühe weideten darauf.
o  £ en - Landstraßen , die wohlgepflegt die
Landschaft wie weiße Bänder durchzogen, beugten

I zahlreiche Aepfelbäume ihre Aeste unter der Last
! rotwangiger Aepfel bis zum Brechen: tatsächlich

sah man hier und da Aeste, die unter der Obsttast
gebrochen waren : fast mehr Aepfel als Blätter : einunerhörter Segen.

Mattblauer Himmel mit weißen Wölkchen wölbte
sich darüber und die helle Sonne leuchtete fröhlich
über Berg und Tal . alles in warme/ leuchtendeFarben tauchend.

«° ^ lick. um's Herz, als ich durch
alle diese Herbstherrlichkeiten trabte . Geibels
schone Verse klangen in mft an:

„Herbstlich sonnige Tage.
Mir beschieden zur Lust.
Euch mit leiserem Schlage
Grüßt die atmende Brust.

O, wie waltet die Stunde
Nun in seliger Ruh!
Jede schmerzende Wunde
Schließet leise sich zu." —

. »Om . out — flya encore uni"
einer ist doch dal ")

Entdeckt)
Niln aber fort , ehe es zu spät ist! Grad hör ich

M lme em Kerl im Graben vorsichtig nach links
schleicht. Will er mich nun abschneiden oder will er
mich von seitwärts abfchießen— jedenfalls, es gebt
geaen mich!
. Nun kaltes Blut ! Hauptsache: nicht genau

rückwärts springen, sondern schräg. Dann ist das
Treffen schwer, noch dazu in der Morgen
dammerung.

Langsam , langsam das rechte Bein heranziehen
. . . Pistole vorsichtig in die linke Hand . . . Rechte
Hand zum schnellen Abdrücken auf den Boden ge-
stemmt . . . Aber nicht einen Zenttmeter größer
werden dabei . . . Alle Muskeln angespannt . . .
und hui ! — schnelle ich mit heftigem Sprung halb-
lrngs herum — und sause in meterlangen Sätzenwaldwärts.

Da prasselt 's auch schon hinter mir her. Tack!
tack! tack! tack! tack! tack!

Ich spüre einen leichten Stoß gegen das rechte
Knie — die Beine knicken zusammen — aber nur
nicht liegen bleiben ! — nur nicht gefangen werden k
— weiter ! Knochen scheint nicht verletzt zu sein,
denn ich kann noch gut laufen.

Da ^der Wald ! Noch fünf Schritt — und hui!
stürze ich mit vorgehaltenen Armen in das Birken¬
gebüsch hinein.

Das Schießen hört auf.
Wie ich mein Bein abfühle, finde ich kein Blut.

Nur der Reitbesatz am recksten Bein hat eine
Schramme . Also ist's — Gott sei Dank! — nur
ein Streifschuß gewesen. Das mit dem rinnenden
Blut war nur ein Streich meiner erregten Sinne.
And da Hab ich wieder glücklich gelacht.

Am Waldrand entlang gehe ich wieder zurück.
Da erhebt sich etwas von: Boden.

Klette . '
Ich drohe ihm halb im Scherz.
»tWart nur , mein Junge ! So ein Unsinn —

Gefan ^ m ??" ^ " ^ «zulnurksen! Wo ist nun unser
Er macht ein unglückliches Gesicht und humpelt

BW « *
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da er einmal angeflickt war. Wäre nur noch steif
geworden und nur beim Zurückgehen eine ver-
bangmsvolle Last gewesen. Unwillkürlich hatte er
das richtige getroffen.

Sein Hosenbein färbt sich mehr und mehr rot.„Schmerzen ?"
Er versucht zu lächeln.
„Nein , gar nicht. Herr Leutnant ! Nur daß ich

zuruckgennißt habe u. daß wir ram keinen eiwischt
haben ! Ich bin doch. . 1

Ich unterbreche ihn.
„Aus ! Jetzt werden keine Reden gehalten —

letzts geht s erst mal zurück zum Verbinden. Km-l»
men Sie , ich nebme Sie huckepack'"

Er sttäubt sich.
„Nein , nein . Herr Leutnant , bitte nicht — iÄ

kann ja noch . . ."
„Na . gut ! Dann aber wenigstens ihren Arm

um meinen Hals !"
„Ach, Herr Leutnant , so schlimm.  .
„Unsinn — Befehl!"
Er tut 's . Ich fasse ihn unter und humple mit

ihm zurück. Nach zehn Schritt treten aus dem
Walde drei Kerls heraus : unsre zweite Staffel.
Nachdem die französische Patrouille weg war . hat-'
ten sie Nachfolgen wollen. Da ging die Knallerei
los und sie hatten gewartet. Ja — und nun wa¬
ren wir ja wieder zurückgekommen.

Stopf faßt Klette von der andern Seite mit
an . Mühsam klettern wir wieder über die Stolper-
iirähte zurück und nehmen die Richtung nach dem
Hexenkessel. Eins bedrückt ihn — ich merke es ihm
chon lange an.

„Herr Leutnant ?"
„Hm ?"
„Herr Leutnant , das mit dem Gewehr — es
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Ms ich ins Dorf zurückritt, glühten die Abend¬
wolken bereits in feurigem Rosarot und spiegelten
sich im Bache des Dorfweihers wieder. Die Regi¬
mentsmusik spielte auf dem Kirchplatz gerade
„Dichter und Bauer " : die Kinder des Ortes tanz¬
ten und spielten in lärmenden Schwärmen um die
Musikkapelle umher : ein fröhliches, lange entwöhn¬
tes Schauspiel.

Die Uhr vom nahen, spitzen Kirchturm verkün-
dete mit melodischemDreiklang jede Viertelstunde.

Tiefer -Friede auf Erden schien zu herrschen,
hätte nicht das scharfe Echo der krachenden Hand-
granaten (Uebungswerfen ), von dem die Berge
widerhallten , an die rauhe , kriegerische Mrklichkeit
gemalmt.

Unpolitische Zeitläufe.
(Nachdruck untersagt .) Berlin , 17. Dez.

„Praktisch, praktisch", sagte der Rechnungsrat,
„immer praktisch müssen die Weihnachtsgê "nke
sein". — Er ist grundsätzlich gegen die Fremdwör¬
ter , aber in der Praxis läuft ihnr doch manchmal
ein Fremdwort vom Munde.

„Schön", erwiderte ich. Hühneraugenringe
habe ich oft als sehr taktisch gefunden, aber am
Christbaurn möchte ich sie doch nicht hängen sehen."

„Wenn Ihr Witz auf Stelzen geht, hat er frei¬
lich solche Pflaster nicht nötig . Sie wissen r^n,
was ich meine: man soll nicht mit unnützem Krims¬
kram herumwerfen , sondern dem lieben NcM'^ n
schenken, was er wirklich braucht."

„Na ja, eine von meinen Nichten hat stockige
Zähne : sie braucht notwendig Plomben und künst¬
liche Lückenbüßer. Soll ich ihr falsche auf¬
hauen oder ihr einen Gutsck-ein für den Zahnarzt
unter den Weihnachtsbaum legen?"

„Diesen Gutschein hätten sie schon längst für sich
selber ausstellen und verwerten sollen, damit ihre
unvermeidliche Zigarre einen festeren Halt hätte.
Aber nun sagen Sie gefälligst ohne weitere Ge¬
dankenverrenkung , ob es nicht eine Verschwendung
des mühsam erworbenen Geldes ist, wenn man sei-
nen Mitmenschen Dinge an den Hals wirft oder in
die Hand stopft, die ihm keinen Nutzen bringen."

„Ich weiß nicht, ob Sie die Freude auch zu den
Nutzwerden rechnen. Meinerseits halte ich cs für
ein beilsanres Werk der Nächstenliebe, einem Mit¬
menschen gelegentlich eine Freude zu bereiten. Das
ist so ein Labetrunk , als wenn man einen müden
Wanderer ein Glas schäumenden Bieres reicht.
Nährstoff ziemlM gleich null : aber Erfrischung, An¬
regung und deslmlb Stärkung . Unsere Heereslei¬
tung ist doch die Verkörperung der Zweckmäßigkeit;
aber sie bezahlt mit unseren Milliarden nicht nur
Kugeln und Kanonen und eiserne Portionen , son¬
dern auch die Militärmusik , obichon die noch keinen
Feind umgeblasen hat . Die erzeugt nur vergäng¬
liche Schallwellen, die in einer Reihe stehen mit
dem Trompetenklang und dem Trommelwirbel , den
ich durch die Weihnachtsgeschenke für meine Enkel
Hervorrufen werde. Aber flüchtige Töne der Mili¬
tärmusik sind ein wunderbares Trost - und Weck¬
mittel , ein Füllhorn voll Spannkraft und Waae-
mut , eine Gemütserhebung , die dem ganzen Kör¬
per neue Leistungsfähigkeit gibt. Mehr Lebens¬
freude , mehr Lebenslust und Tatendrang , o, das ist
nichts unnützliches, das lohnt schon die Kosten."

„So ? Dann krönen Sie wohl den Suaßmacher
zum obersten Wohltäter der Meiü -̂ ^stt?"

„Alles an seinem Platz und im rechten Maß!
Spaß muß auch sein, und der Ernst hat noch Platz
genug daneben. Seien wir vielseitig wie die mo¬
derne Kriegführung . Etwas fürs Gemüt , etwas für
den berechnenden Verstand. Dinge von handgreif¬
licher Nützlichkeit, aber auch Dinge , die außerhalb
des alltäglichen Gleises liegen und eine gewisse
Ueberraschung bringen . Sind die letzteren richtig
ausgewählt , so wirken sie erzieherisch.."

„Erziehung nennen Sie das, wenn man die Be¬
gehrlichkeit und Eitelkeit , die Genußsucht und die
Zeitoertrödelung fördert !?"

war nämlich so neu — und da wollte ich auf dem
Rückweg . . ."

* „Na. ja , schon gut ! — Nun wollen wir mal
vor allem sehen, daß Sie bald wieder gesund wer¬
den. Sie kommen in die Heimat — und in vier
Wochen sind sic wieder draußen . Passen Sie mal
auf !"

Wie wir im Hexenkessel ankommen, ist's in¬
zwischen taghell geworden.

Es war also höchste Zeit gewesen, daß mich der
vorlaute Franzose mit seinem „Fl y a encore un"
in die Flucht getrieben hatte.

Ick) bin ihm sehr dankbar dafür.

Es wurde so, wie ich gesagt hatte . Heute ist
Klette wieder draußen . Und das Eiserne .Kreuz
z: eiter und erster Klasse schmückt die Brust meines
lieben , tapferen „Leibjägers ",

„Halb so wild , lieber Freund . Ich will ja keine
Mastkur für die bösen Triebe , sondern nu» eine
wohlabgemessene Auffrischung der gesunden Le¬
benskraft . In der Erziehung muß sich zartes mrt
dem strengen, süßes mit den: herben vereinigen.
Wenn man ewig im scharfen Befehlswne dem
Menschenkinde ins Ohr schreit: „Du sollst, du
sollst!" und schließlich von ihm das Zugeständnis
erpreßt : „Ich muß ", so ist damit noch wenig ge-
Wonnen. Erst wenn der Zögling mit gehobenem
Haupt und leuchtenden Augen und geschwellter
Brust ftohmutig ausruft : Ich will! — erst dann
darf man sich in Hoffnung die Hände reiben. In
der Kinderschule wie in der Lebensschule geht es
nicht ohne Zwang . Der Zweck desselben soll aber
nicht allein die Unterdrückung der schlechten Triebe
sein, sondern vor allem die Weckung der guten

.Triebe . Die Kinder sollen über di? Last des Ler-
nens hinausgeführt werden zur Lust  des Lernens,
und den Erwachsenenkann man nichts Besseres bei-
bringen , als die Freude  an einer braven , flei¬
ßigen, tüchtigen Lebensführung . . Wer Freude
säet, wird Tugend ernten , und Weihnacht ist eine
besonders geeignete Saatzeit ."

„Wenn Sie es nicht übelnehmen, zünde ich mir
eine neue Zigarre an und verleibe Ahnen taxfrei
den Titel „Wunderdoktor der Freude ."

„Hier haben Sie eines von den jetzt kostbaren
Streichhölzern , und ich will Sie auch nicht mit der
Frage belästigen, ob die Zigarre zu den Dingen ge¬
hört , deren praktische Nützlichkeit sich verstands¬
mäßig Nachweisen läßt . Ich habe freilich keines-
Wegs die Slbsicht, Ahnen zu Weihnachten ein Kist-
chen mit Leibbinde zu schenken, und zwar aus dem
einfachen Grunde nicht, weil Sie so wie so schon ge¬
nug rauchen. Wären Sie ein Verächter dieses tröst¬
lichen und anregendes Krautes , so würde Mi Sie
aus erzieherischer Freundschaft mit einer Nikotin-
Ueberraschunq beglücken. Denn das scheint mir
ein springender Punkt in der Besckerungskunst zu
sein: man soll dem Empfänger geben, was er zrrr
Aufftischung seiner Lebenslust noch braucht, aber
nicht das , was er in Ueberfluß schon hat oder im
Uebermaß verbrauchen möchte. So würde ich z. B.
einen, Mädchen, das Putz , und Gefallsucht verrät,
keine Zierstoffe oder Schmucksachen schenken, son-
dern nur solide und hausbackene Dinge . Dagegen
wäre es für ein anderes Mädchen, das sich zum
Aschenbrödel macht oder machen lächßt, gewiß recht
heilsani, wenn sie durch eine aeeignete Gabe veran¬
laßt würde, effvas mehr Sornfalt auf ihr Aeußeres
und ihre Stellung in der Gesellschaft zu verwen¬
den. Oder einem Aungen , der bei Tage in Kriegs¬
nachrichten schwärmt und nachts von.  Kolonial-
Abenteuern träumt , würde ich keine Kriegsgedichte
und keine exotischen Romane schenken, sondern lie¬
ber belehrende, aber znaleich hübsche Schriften über
das bürgerliche Leben in der Heimat , damit ihm
das weniger „langweilig und dumm" vorkgnunt.
Die Bücher mit abenteuerlichem Gewürz könnten
dagegen einem andc-ren Jungen , der schüchtern und
beklommen einberschleickst. zur GebirnaMftiMung
und Herzerweiterung dienen. — Es koinmt eben
auf die richtige Auswahl der Geschenke an. Wenn
sie in Art und Maß der Eigenart des Emvfänaers
angepaßt sind, so sind sie zweckmäßig und preis-
wert , auch wenn sie an sich nicht so „praktisch" er-
scheinen, wie gestrenger Verstand es verlangt ."

„A n g e p a ß t — das ist auch so ein Feigenblatt
für Ihre Luxusschenkerei. Das ist es ja eben: so¬
bald man über den Kreis der klaren Nützlicksteit
hinausgeht , kommt man in die Qual der Wahl. Ta
gibt es ein mühseliges Suchen und verantwor¬
tungsvolles Klügeln , oh dies oder das wohl einen
guten Eindruck machen und einen gewissen Nutzen
oder doch wenigstens keinen Schäden bringen
könnte. Das sind die Dornen am WeikmaWsbaum.
die ich immer sckstirfer gespürt habe, je mehr offene
Hände sich dem Vater , Onkel, Großvater " ffv. ent¬
gegenstellten. Der Kaiser braucht inimer mehr
Soldaten : aber ich brauche keine weitere Geschenk¬
empfänger mehr."

„Ach, tun Sie doch nicht so zugeknöpft! Sie
freuen sich dochs-̂ fteßlich auch über die Freude , die
Sie Ihren Angehörigen bereitet haben, wenn Sie
auch das Amtsgesicht machen. Wenn ich aber bei
der Wahlqual einem unter die Arme greifen soll,
so wiederhole ich immer den alten , aber jetzt erst
recht zeitgemäßen Rat : Schenkt gute Bücher!
Auf diesem Gebiet ist das Suchen und Finden ver¬
hältnismäßig leicht. Die Auswahl ist so groß, daß
für jedes Alter , jeden Cbarakwr und jede Bil¬
dungsstufe das Passende sich ergibt ."

„Nun fangen Sie nicht etwa noch nüt einer
Weihnachtsbücherschauan ."

„Nur nicht ängstlich, lieber Freund . Ach habe
meine Entdeckungsreise auf dem Bücherniarkt für
dieses Jahr schon abgeschlossen. Eins davon habe
ich für Ähren jüngsten Sprößling bestimmt, den
hoffnungsvollen Pennäler , der mir zum Geburts¬
tage ein hübsches Gedichtcheu schickte."

„Was wollen Sie denn dem Bengel schenken?"
„Im tiefsten Vertrauen : ich will ihm spanisch

kommen. Das Buch müssen Sie auch mal lesen,
wenn Sie sich von Ihrem werten Zahlenwust er¬
holen wollen : „Spanien von Johannes Mayr¬
hofer", erschienen bei Herder in Freiburg . Eine
so frische, flotte, fesselnde, fortreißende Schilderung
von Land und Leute, wie ich sie in keinem Meister¬
werke dieser Art besser gefunden habe. Die 17 bei¬
gefügten Bilder sind schön, aber der Text ist noch
bildhafter . Das spanisch Volk ist nickst bloß neu¬
tral , sondern deutschfreundlich. Die Politik , die in
diesem Buche auch gestreift wird , namentlich in dem
Barcelona -Kapitel mit dem Ferrer -Nückblick, ist
freilich nur Nebensache gegenüber der lebendigen
Schilderung des dortigen Volkslebens mit seinen
Licht- und Schattenseiten , insbesondere der religiö¬
sen Entfaltung im katholischen Spanien . Ich
möchte mit Frau Hamann sagen: Hier genießt man
unter Belehrung und lernt unter Genuß ."

„Na, na !"
„Nein , ich schwärme nicht, sondern gebe ehr¬

liches Zeugnis . Sie werden ja sehen! Vorläufig
wollen wir uns auf die Resolution einigen (oder
auf die Entschließung, wie es jetzt heißt) , daß gute
Bücher das beste Weihnachtsgeschenk bilden und die
Deutschen in dem Ankauf von Büchern noch rück¬
ständig sind. Nimm , lies und laß lesen, aber nur,
was schön und gut ist! — Auf Wedersehn zu
Weihnachten."

Deutschland.
* Unentgeltliche Auskunft über Wohnungswech¬

sel, Tod usw. von Kriegsteilnehmern durch die
Polizeiverwaltungen und die Einwohner -Melde-
Armier hat der V e r b a n d ka t b. ka u f nt. Ver¬
einigungen (S i tz Essen)  in einer Eingabe
an den Minister des Innern gefordert. Er geht
dabei von der Tatsache aus , daß viele Kcnlfleute
unter der Krieaszeit nickst nur infolge der Ver-
änderung des Absatzes, sondern vor allem auch
durch die Uneinbringlichkeit vieler Außenstände u.
Forderungen zu leiden haben. . Welche Verluste
ihnen dadurch entstehen, daß viele Schuldner im
Felde sind, gegen die während der Dauer des Krie¬
ges nicht vorgegangen werden kann, läßt sich noch
garnickst überfeben. Man wird es dem Kaufmann
nicht,verargen können, daß er nach Beendigung, des
Krieges , nach Eintritt besserer Verhältnisse ver¬
sucht, seine Außenbestände hereinzubekommen. Da?
bei wird er in vielen Fällen die Erfahrung machen
müssen, daß die Angehörigen der Kriegsteilnehmer
inzwischen verzogen, daß die Erben etwa gefallener
Krieger nicht bekannt sind usw. Er wird daher
nicht selten die Hilfe der Polizei in Anspruch neh¬
men müssen. Wenn er nun in jedem einzelnen
Falle die vorgesehenen Gebühren bezahlen muß.
so werden ihm mit den Portoauslagen usw. nickt
geringe Unkosten entstehen, die er auf sich nimmt,
ohne die Gcwnßheit zu haben, daß die Außenstände
auch wirklich cingehen. ES würde deshalb eine
wesentliche Erleichterung bedeuten, wenn die Poli-
zeiverwaltungen und Einivohner -̂Meldeämter an¬
gewiesen würden , Auskünfte über Wohnungs¬
wechsel, Tod . Erben usw . soweit sie Kriegsteil¬
nehmer betreffen, kostenlos zu erteilen.

Schweiz.
Der neue Präsident der Schweiz.

WB . Bern , 17. Dez. Die vereinigte Bundes¬
versammlung unter dem Vorsitz des Natronalpräsi-
denten Eugster wählte zum Bundesvräsidenten für
1916 den bisherigen Vizepräsidenten Camille
Decoppet  mit 185 von 188 gültigen Stimmen.

Der neue Bundesvräsident gehört dem Bundes-
rat seit dem Juli 1912 an, wo er als Nachfolger
von Ruchet aewählt wurde . Er stammt aus Snc-
cevaz bei Bverdon und steht im Alter von 53
Jahren . schräm Eintritt gehörte er lange dem
waadtländischen Staatsrat an.

Zürn Vizepräsidenten des Bundesrats für 1916
wurde mit 180 von 187 gültigen Stimmen gewählt
der Bundesrat Edmund S chu l t h e ß von Vill-
nachern in Aargau , der ebenfalls im Juli 1912 als
Nachfolger Denchers in den Bundesrat eintrat . Der
neue Vizepräsident ist 47 Jahre alt.

t- oi I c3.

Limburg , 18. Dezember.
= > Verzeichnis vaterländischer

Literatur für Volksschul - , Fortbil¬
dung s schu l - und I n g e n d vereins-
büchereien.  Die Kriegsbücherflut hat einen
bedeutenden Umfang angenommen. Nach den
bibliographischen Nachweisen stieg die Gesamtzahl
der Erscheinungen der deutschen Kriegsliteratur
bis Ende September ds. IS . auf 6395. Die Schund¬
literatur , die jederzeit sich abmühi, aus der Ver¬

rohung und Unstetigkeit des jugendlichen Ge¬
schmackes Geld zu ziehen, hat eine große Menge
Kriegsliteratur auf den Markt geworfen. Um bei
der Auswahl geeigneter Kriegsliteratur und em-
wandfteier älterer geschichtlicher Werke einen Füh¬
rer zu haben, hat die Zentrale sämtlicher Jugend-
schriften-Kommissionen des Kath. Lehrerverbandes
des Deuffchen Reiches (Vorsitzender Rektor
Prickartz,  Rheydt , Bez. Düsseldorf) ein Ver-
zeichnis vaterländischer Literatur
zusammengestellt, das im Verlage der Westfälî -n
Verlags - und Lehrmittel -Anstalt zu Bochum er¬
scheint und von dort zum Preise von 30 Pfg . zu be¬
ziehen. In . recht geschmackvoller vornehmer
Aufmachung und im Großformat (36:28 Ztm.)
bietet es auf 20 Seiten eine reiche Auswahl (314
Buckstitel) empfehlenswerter Literatur zum Welt¬
kriege und eine große Auswahl (463 Buchtitel)
älterer vaterländischer Literatur , gesondert für die
drei Lesealter : Bis zum 8. Lebensjahre , vom 8. bis
14. Lebensjahre und vom 14. bis 20. Lebensjahre.
Kriegszeitschriften (12) und Kriegswandschmuck
(95 Nummern ) finden in besondern Gruppen,
reich illustriert , gebührende Berücksichtigung. Den
Schluß bilden Zusammenstellungen von Muster-
büchergruppeu für Volksschulen, Fortbildungs¬
schulen und Jugendvereine . Allen, die sich der Er¬
ziehung und dem Unterrichte der Jugend widmen,
wird das zeitgemäße Verzeichnis bei Gründung
und Erweiterung der verschiedenen ^ -- d»
büchereien ein trefflicher Berater und zuverlässiger
Fübrer sein.

Die das Eiserne Kreuz nicht haben.
(Ans der «Liller Kriegszeitung ".)

Millionen tapf 'rer deutscher Männer schritten ;
In diesen Krieg , erfüllt voncheil'ger Glut,
Und gaben Kraft und Nerven hin und Blut
Und schliefen nicht und hungerten und litten
Und lebten, ledig aller Menschensitten
In Höhlen, wie der wilden Tiere Brut —:
Und waren dennoch wie die Kinder gut
Und waren dennoch He Iden,  wenn sie stritten.

Millionen deutscher tapferer Soldaten
Vollbrachten all dies , unerkannt und schlicht.
Wob! wissend, daß man wägt im Feld der Saaten
Nicht jeder Aehre einzelnes Gewicht:
Doch auch was diese Ungewog'nen taten
Im heil'gen Krieg, erfüllt von ihrer Pflicht,
War groß und wundervoll und muß uns nicht
Ein Ehrenkreuz von Eisen erst verraten!

Glaubt nicht, wir seh'n auf euren Rock, den
leeren!

Glaubt uns . wir sehn das Herz  darimter an,
Das so viel Herrliches für uns getan
Und uns erhalten blieb aus all dem Schweren!
Ach, Hunderttansende , die nie mehr kehren.
Deckt ohne K r e u z u. Kranz  der blut 'ge Pla».
Euch, die der Heimat lebend wieder ncchn.
Euch wird auch ohne Kreuz  die Heimat

ehren ! —

Konkurs -Nachrichten
o«8 demO.-L.-G.-Bez. Tarmstadt, Frankfurt a. M-

Cassel, vom 4. Dez. bis 10. Dezember 1915.

Name (Firma)
Wohnort
(Amtitzer.,

Konkurs-
Verwalter

Tapezierer und
Möbelhdl . Emil
Köhler . . .

Berst. Ebeleute
Karl Thiel und
Emma gebar.
Mäuler . . .

Kaufm. Julius
Laivple . . .

Witwe Ich . Ket-
terle 2. Anna
Maria geb. Co¬
rel! früher in
Gundershe m

Frankfurt



.Peter Münz
Barfüßerstraße 11. Limburg . Filiale Parkstraße.

Praktisc he Weihnachtsgeschenke.
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Weihnachts-
Geschenke:

Moderne Wanduhren,
Regulateure, Wecker etc.

Tasclien - Uhren
in Gold, Silber, Nickel u.
Stahl.
Armband ' Uliren

mit Leuchtblatten.
Gold - u. Silberwaren

Kriegsschuiuek,
bleibende Andenken an
die Kriegsze it.
Trauerseil muck.

Optische Artikel.
Elektr. Taschenlampen,
Ersatzbatterien.

Jos. Mehlhaus,
Uhrmacher & Optiker,

Limburg a. Lahn, £
gegenüber der Post. £

Acetylen-
Stall - und

Wagenlaterne
für Landwirte

Mk. 5.—.
Acetylen-Tisch¬

lampe Mk. 6.50.
Küchenlampe

Mk. 4.- .
— Katalog gratis . -

Hugo Krön, Kreuznach,
Sigismundstr . 4. 11»2b

~ - , r ' ■■ , 7 -w Für ~̂§

^Weihnachten
finden Sie in nur guten Qualitäten eine

große Auswahl in :

Parfüm-Kartonagen, Fein-Seifen etc.
Toilette -Artikel:

HaarSChmUCk  in Schildpatt, Horn und Celluloid,

Bürsten- u. Nagelpflege -Garnituren,
Toilette-Spiegel , -Kasten u. -Tische,
Kristal-Flacons,
Reise -Necessaires u: Schmuck -Etuis,
Rasier-Apparate und Garnituren,
Rauch-Verzehrer etc. etc . 1575

Soweit noch Vorrat reicht ver¬
sende ich Meitze Schmierseife
zu 35 Pfg . das Pfd . in Fässern
von 50—120 Psl>. ab hier geg.
Nachnahme. Waschpulver für
Wäsche u. Hausputz versende

' in Säcken von 30—200 Pfd.
[zu 22 Pfg . das Pfd.

Bahnstation muß stets genau
angegeben werden. 1588
Wilhelm Lüdeking

in Vlotho a. d. Weser.

MleileMM«
grüßte Auswahl  bei

V. Bommer,
7186 Neumarlt 7.

Kaufe hiesigen

Angebote erwünscht.
Karl Keßler,

9730 Limburg

>Me.IM Meise
25 Pfd .-Eimer . 9.50 Mk.,
60 Pfd .-Kübel . 21.00 Mk.

Ztr .-Faß 37 — Mk.
1205 P . Fehling,

Düsseldorf 117
Nachnahme Bahnstat . angeb.

Jos . JVUiller
Fernruf 56.

Parfümerie.
LIMBURG. Fernruf 56.

Patroleum Ersatz
Unser neuer Karbid - Ein¬

satz für jede 'letroleumlampe
! passend brennt lOmalhellerals
Petroleum für 10 IBI Lampe
Mk. 2 50, für 14 ■11  Lampe
Mk 3.50 franko Nachnaha e
Garantie Geld zurück wenn
nicht zufrieden. 9989
Titan Gesellschaft, Hageni. W

Schaukelpferde Rohrsessel
Kindermöbel Triumphstühle
Schulranzen Lederwaren

Gebrüder Reuss, Limburg
gegenüber der „Alten Post “. 1577

Utir Obere Schiede 10.

Tüchtiges

Hausmädchen
bei gutem Lohn per 1. Januar
1916 gesucht. Näheres 128«
tn der Exped.

Versetzungsh. schöne, große
Mansardenwohnung mit
elektr. Licht u. allem Zubehör
zum 1. Jan ., auch später an
ordeutl. Leute zu vermieten.
Näh. Wallftr . 11. 1279

Große Stall - und Lager¬
räume,sowie einell-Zimmer»
Wohnung'.FegersschenHause
Brückengaffe 2 zu vermieten
durch E, Loos. 1267

WMllÄIlSMg
zu vermieten. 1278

Böhmergasse Nr 3.

MWesel onß
©BEiOicn

braun und schwarz.

Boxcalf -Stiefel
mit Doppelsohlen.

Boxcalf -Stiefel
mit warmem Futter,

Herren- und
Damen-Stiesel
Thevreaux und Boxcalf,

mit und ohne Lackkappe.

Rinder-Stiesel
breite Formen,

schwarz und farbig.

Halbschuhe
Schnallen-Stiefel

Zug -Stiefel
Promenade-

Gamaschen
Leder-Gamaschen
Wickel-Gamaschen

Gummi -Schuhe
Turn-Schuhe

Ivarmgefütterte

Stiefel und
Halbfchuhe

in Leder, Tuch und Filz.

Hausschuhe OOOr

Spazierstöcke
Rohr- und llaturstöcke.

Regenschirme
pfeifen

in Porzellan , holz , Meerschaum.

Zigarrenspitzen
Cuntenseuerzeug
Messer, Dolche

Scheeren
Harmonikas

Spiegel
Aämme
Bürsten

Hosenträger
Rucksäcke.

Damen-Taschen
Reife-Taschen
Reife-Rosser

Portemonnaies
Banknotentaschen

Zigarren - und
Zigarretten -Etuis

in Leder und Metall.

Brieftaschen
Markttaschen

Reise- u. Taschen-
Necessaires

Akten-Nappen
Schul-Ranzen.

h | ^ ^ “ “ “ - - - —ZQOQ

Ce6*r, Filz und Kamelhaar. Tabak U . AigarrSN.

1597 Line Partie feine Lederwaren , extra billigst weil Reisemuster.

njjihl  Limburg,
■ TI 19 In Kornmarkt 4

Telefon 267.

Bester Ersatz für die jetzt sehr teuren Seifen

Weisse Schmierseife
von vorzüglicher Waschkraft (in 1 Pfund Paketen)

Verkaufspreis 45 Pfg ., in den Kolonialwarengeschäften erhältl.

Heinr . Lshnsrdy Seifenfabrik,
I Limburg a . d. Lahn . 1523 =

- J

Teppiche-
Naue Muster

‘Teppiche
billige Preise.

Josef Reuss,
Fernruf 136. 1091

Obere Grabenstrasse 5. |

m

Jede Dame
findet große Auswahl in

Franz Schmitt, Friseur,
^ Unt. Fleischgasse 13.

Ankauf von ausgekämmten Haaren. 1131

Gewähre von heute ab

0n - 2O 0|0Ita ha
auf

«W . fäüiMWe, ftsdffln. WeM «.
tofltn. ffisnlttltn, Sotlemiitn unt WW.

Anna Menyes, Frankfurtertr.3.

sparen. Darum



Hi MMMm yw >Ä XWfeW y .ss . . .-MM

Empfehlenswerte
Weihnachtsgeschenke.

Taschenuhren für Herren von Mk. 2.95 an
Taschenuhren für Damen von Mk. 3.95 an
Armbanduhren von Mk.7.50 an
Rasiermesser von Mk. 1.75 an
Rasierapparate von Mk. 1.45 an
Dolche von Mk. 1.75 an
Taschenmesser von Mk.0 .38 an
Taschenlampen von Mk.0 .85 an
Pfotograph . Albums von Mk. 2.25 an
Postkarten -Albums von Mk. 0 65 an
Nähkasten von Mk.048 an
Damentaschen von Mk.095 an
Brieftaschen von Mk.0 .46 an
Geldbörsen von Mk.0 .48 an
Seifen i. Schachteln von Mk. 0 75 an
Parfüms von Mk. 0 .25 an

Spielwaren und Puppen.
Soldatenmützen
Soldatenhelme
Soldatengarnituren
Säbel und Gewehre
Trommeln
Ziehharmonikas
Mundharmonikas
Trompeten
Aufziehsachen
Kobusse
Baukasten
Rechenmaschinen
Hausrat
Puppensportwagen
Puppenmöbel

von Mk.0 .45
von Mk.0 .45
von Mk. 1.25
von Mk.0 .28
von Mk. 0 .18
von Mk.0 .85
von Mk.0 .09
von Mk.0 .09
von Mk.0 35
von Mk.0 .28
von Mk. 0.18
von Mk.0 .28
von Mk.0 .09
von Mk. 1. 75
von Mk.0 .09

Eisenbahnen
Dampfmaschinen
Kinos
Kaufläden
Festungen
Pferde
Gespanne
Schaukelpferde
Gesellschaftsspiele
Kegelspiele
Schach * u. Mühlspiele
Service
Puppenstuben
Wolltiere

von Mk. 0 .48

von Mk. 0 .95

von Mk. 0 95

von Mk. 0 .48

von Mk. 0 .56

von Mk. 012

von Mk. 0 .35

von Mk. 2 .95

von Mk. 0 .48

von Mk. 0 .28

von Mk. 046

von Mk. 0 16

von Mk. 0 .48

von Mk. 0 .22

Willkommene

Weihnachtsgeschenke.

Brotkasten von Mk. 1.45 an
Wandkaffeemühlen von Mk. 2.9 “ an
Hackmaschinen von Mk. 2.75 an
Reibmaschinen von Mk. 1.45 an
Bügeleisen von Mk. 2 75 an
Kohlenkasten m.Deckel von Mk. 185 an
Ofenschirme von Mk. 1.35 an
Sand -Seife -Soda von Mk. 1.45 an
Löffelbleche welßu.dekor. von Mk. 1.45 an
Küchenwagen von Mk. 1.45 an
Topf u.Zwiebelkasten von Mk. 0 68 an
Petroleumkannen von Mk. 0 .68 an
Wärmeflaschen von Mk. 125 an
Kaffeeservice von Mk. 2 95 an
Küchengarnituren von Mk. 5 95 an
Waschgarnituren - von Mk. 245 an

Baumwollwaren - Weißwaren - Wäsche
| Größte Auswahl ! ] | Gute Qualitäten 1 | | Billigste Preise ! |

Kravatten
Regatts
Regenschirme
Handschuhe
Gefütterte Glaces
Taschentücher
Stickereitücher
Oberhemden
Nachthemden
Haus-Schürzen
Blusen-Schürzen
Zier -Schürzen
Kleider -Schürzen
Kragen
Manschetten
Vorhemden
Tischdecken
Gardinen
Schultornister
Schultaschen
Kriegsbücher
Jugendschriften
Schreibmappen
Postkarten
Weihnachtskarten
Feldpostkarten

von Mk.0 .48 an
von Mk.0 .48 an
von Mk. 1.75 an
von Mk. 0 .58 an
von Mk. 2.75 an
von Mk0 20 an
3 Stück 1.25 an

von Mk. 3 .45 an

von Mk. 2 .96 an

von Mk. 1.35 an

von Mk. 1 25 an

von Mk.0 .95 an

von Mk.3 28 an

von Mk. 0 25 an

von Mk. 0 .48 an

von Mk.0 .45 an

von Mk. 1.25 an
von Mk. 0 .32 an
von Mk. 1.95 an

von Mk. 0.48 an
von Mk. 0 .95 an
von Mk. 0 .28 an
von Mk.0 63 an
3 Stück 0 .10 M.

12 Stück 0 .10 M.
ioo st 0 25 m.

Auf die anerkannt billigen Preise unserer

Damen -, Herren -, Kinder-
—  Kleidung ■ ■ ^

sowie auf

Damenhüte und Pelzwaren
gewähren wir zum Weihnachtsfeste

10*1» Rabatt!
M  Schuhwaren - Abteilung

bietet in eleganten

Herren-,Damen-u.Kinderstiefeln
eine reiche und gediegene Auswahl.

Eine willkommene Weihnachtsgabe bilden unsere

Kamelhaarschuhe.

Nickelbrotkörbe
Tafelaufsätze
Cabaretts
Nickelservice
Likörservice
Rasiergarnituren
Weinbowien

von Mk. 1.10 an
von Mk. 1.25 an
von Mk. 3.75 an
von Mk. 4.75 an
von Mk. 145 an
von Mk.0 35 an
von Mk. 4.75 an

Elektrische Lampen
in schöner und bester Ausführung.

EU-und Dessertbestecke,
>/, Dutzend von Mk. I SS an.ED-und üaneeionei,

das Stück von Mk. 0 .10  an.

Vorleger von Mk. 0r70 an.

raain-sciitt
Baumln,llcttaiter.

Be. Bmosqntt
MiSBMtäMelts-BeraastiMMK,

Sonntag bis 6 Uhr geöffnet.
Werktags „ 9 „ Warenhaus Dralls:■Unsern Pracht »Kalender

für 1916.

CliSCÜlWo Mift t 9 Umkwq.
iiiimi ii uni
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